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Zeichnung: Manz
Die Löwenstadt

Die Insel-Festung Singapur, der gegenüber
jetzt die Japaner ihr Sonnenbanner aufgerich-
tet haben, ist 562 Quadratkilometer groß und
hat über 500 000 Einwohner; davon sind drei-
viertel Chinesen. Die Insel ist mit dem Fest-
land durch einen 1,2 Kilometer langen Eisen-
bahndamm verbunden. Die Hauptstadt der
Insel Singapur (die Löwenstadt) trägt völlig
westlichen Charakter, obwohl nur etwa 11 000
Europäer in ihr wohnen. Ihr Hafen taßt in
Friecſenszeiten 30 Millionen Tonnen Schiffs-
raum jährlich. Die zweitgrößte Stadt der
Insel Singapur, Changi, beherbergt die Kaser-
nen der ostindischen Regimenter. Im Norden
der Insel an der Johor-Straße, flankiert von
den beiden wichtigsten Flughäfen, befindet sich
der Kriegshafen, vor dem ein mächtiges
Schwimmdock verankert liegt, das Schiffe bis

zu 55 000 Tonnen aufnehmen kann.

Das Eichenlaub zum Kikkerkrenz
Aus dem Führerhauptquartier, 19. Jan.

Der Führer hat dem Oberſt Wegener
Kommandeur eines Jnfanterie-Regiments,
am 18. Januar 1942 das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes verliehen
dte ihn nachſtehendes Telegramm ge
andt:

„Jn Zankbarer Würdigung Jhres helden
haften Einſatzes im Kampf für die Zukunft

unſeres Volkes verleihe ich Jhnen als86. Soldaten der deutſchen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes. (gez.) Adolf Hitler.“

9 S.Brikiſcher Geleitzug zerſprengt
Berlin, 19. Jan. Ein Verband deutſcher

ampfflugzeuge. der über dem Mittelmeer
gebiet aufklärte, ſichtete am 18. Januar 200
Lilometer nördlich der afrikaniſchen Küſte
auf der Höhe zwiſchen Benghaſt und Age
dabig einen britiſchen Geleitzug, der ſtark
geſichert war. Unſere Beſatzungen griffen
de Schiffe ſofort an und zerſprengten den
Geleitzug. Jn Fortſetzung ihres Angriffes
belegten die Kampfflugzeuge zwei Schiffe
n je 8000 BRT. und einen weiteren
tansporter von 6000 BRT mit Bomben

weren Kalibers und beſchädigten ſie ſchwer.
e konnte nicht beobachtet werden. ob die
chiffe, die ſämtlich bewaffnet waren, in

olge der ſchweren Treffer geſunken ſind.

Keine Feindſeligkeiten Japans
gegenüber südamerika

ich Vio 19. Jan. Japan hat keinerlei feind
e Abſichten gegenüber den ſüdamerikani

ſchen Ländern, betonte der Sprecher des
Japaniſchen Jnformationsamtes in einer
aängeren Erklärung. Japan hoffe ſehr ſtark,
„eißt es in dieſer Erklärung weiter daß

ung neutralen ſüd amerikaniſchen Staats
ganner alles vermeiden würden, was zu
könite Wannung der Beziehungen führen

u bald wie möglich wünſchen wir, er
t der Sprecher, unſeren Handel mit Süd

gen n wieder in normale Bahnen zu brin
auf dadurch die wirtſchaftliche Gefahr
er gr. z inimum herabzudrücken unter

gegen damerikaniſchen Länder in ihrer
ſt wärtigen Lage zu leiden haben. Japan
ſchaftoge, Krieges, beſtrebt. engere Wirt
niſchen Fiehungen zu allen den ſüdamerika
entee andern herbeizuführen, die ihre
iralität aufrechtzuerhalten wünſchen.

ameri

Japaner gegenüber ingapur
Rur der JohorKanal krennt von der Jnſel-Feſtung 20 000
Briten eingeſchloſſen Der erſte Luftangriff gegen Sumairg
Schaughai, 19. Jan. Noch am Sonn

tagabend japaniſcher Zeit wurde die Süd
ſpitze der Malayenhalbinſel von japaniſchen
ort erreicht. Die von Weſten und
Norden in Richtung Singapur vorſtoßenden
japaniſchen Verbände haben ſich im Raume
von Johur-Bharn, das der Jnſel Singapur
unmittelbar gegenüberliegt, vereinigt und
dadurch die Reſte der britiſchen Truppen auf
dem Feſtlande in Stärke von etwa 20 000
Mann mehrmals eingeſchloſſen. Die Stra
ſen und Bahnverbindungen in Richtung
Singapur wurden in der Nähe von Johur
Bharu abgeſchnitten. Einer Domei Meldung
zufolge wurde das Banner der aufgehenden
Sonne wenige Kilometer von der Jnſel
Singapur entfernt gehißt.

Die ſteigende Mutloſigkeit innerhalb der
Zivilbevölkerung und auch der militäriſchen
Beſatzung von Singapur findet Nahrung
in der Erkenntnis. daß die Ausrüſtung der
Beſatzungstruppen keineswegs ausreicht,
um den Japanern erfolgreich entgegentreten
zu können. Ueberall in Singapur berrſcht
nach zahlreichen Ueberläuferberichten Ent
täuſchung beſonders über die unzureichenden
Kampfeigenſchaften der vielgerühmten ame
rikaniſchen Flugzeuge. Die Buffalv-Jäger
haben ſich in zahlreichen Treffen als minder
wertig gegenüber den japaniſchen Jagdflug-
zeugen erwieſen und der Ruf nach den an
der Europafront und in Nordafrika be

währten Spitfire iſt bisher ungehört ver
hallt.

Wie ein BuffaloJäger, der japaniſche
Autokolonnen in Nordgohore anzugreifen
verſuchte, ein raſches Ende fand, berichtet ein
japaniſcher Frontberichter im „Aſahi“. „Bis
zum Eintreffen in Johore hatten unſere
Marſch und Kraftwagenkolonnen wider Er
warten durch Angriffe feindlicher Flieger
nicht zu leiden gehabt. Erſt am 17. Januar
mittags als wir durch die Gummiwälder
Nord-Johore ſüdwärts fuhren, hörten wir
in einem malayiſchen Dorf, daß an dieſem
Vormittag auf dem vor uns liegenden
Straßenabſchnitt fünfmal feindliche Zer
ſtörerflugzeuge fahrende Kolonnen mit
MG. Feuer angegriffen hätten. Natürlich
herrſchte bei uns größte Aufmerkſamkeit. Als
wir gegen 18 Uhr in einem britiſchen
Gummibaumwald biwakieren wollten, er
ſchien plötzlich am Weſthimmel, direkt aus der
Richtung der untergehenden Sonne, kaum
100 Meter hoch. ein Buffalo-Fäger. Wir
waren völlig überraſcht. Nach der Vorſchrift
ſuchten wir ſchleunigſt volle Deckung unter
den Bäumen längs der Straße. Aus allen
MGs ſpie der Buffalo Feuer und Blei
gegen unſer Lager. Es war ein recht un
gemütliches Gefühl, wehrlos dazuſtehen und
zu ſehen, wie die MG-Garben zwiſchen un
ſeren Zelten einſchlugen und Zweige von
den Gummibäumen herunterriſſen. In die

(Fortſetzung auf Seite 2)

Das kapfere Regiment des Oberſt Müller
Rikkerkreuzkräger bahnke den Weg durch die feindlichen Linien nach Feodoſig

Berlin, 19. Jan. Der im OKW. Bericht
genannte Ritterkreuzträger Oberſt Müller,
Kommandeur eines deutſchen Infanterie
Regiments, bahnte mit ſeinem Regiment den
nachſtoßenden deutſchen Truppen den Weg
zum Angriff auf die letzten feindlichen Stel
lungen, ſo daß der deutſche Angriff gegen
Feodoſia in voller Stärke zur Auswirkung
kommen konnte. Das Regiment brachte zu
nächſt zwei bolſchewiſtiſche Batterien zum
Schweigen und vernichtete vier bolſche
wiſtiſche Panzerkampfwagen, die die deut
ſchen Jnfanteriſten aufzuhalten verfuchten.
Dann durchbrach es die Linien des feind
lichen Landungskorps und drang in die
Stadt ein.

Auch vorgeſtern richteten die Bolſche
wiſten weitere ſchwere Angriffe gegen die
deutſchen Linten im mittleren Teil der Oſt
front. Die Angriffe ſcheiterten an der be
reiten deutſchen Abwehr, die dem Feind hohe
Verluſte zufügte. Wenig ſpäter traten die
deutſchen Truppen in dieſem Abſchnitt trotz
des ſtarken Froſtes und des eiſigen Oſtwin
des zum erfolgreichen Gegenangriff gegen
die Bolſchewiſten an. Ein Bataillon nieder
ſächſiſcher Infanterie war am WolgaAb
ſchnitt in der Zeit vom 15. bis 17. Januar
vier Tagesangriffen und drei Nachtangriffen
des Feindes ausgeſetzt. Jn Schnee und
Kälte und ohne Ruhepauſe haben die nieder
ſächſiſchen Jnfanteriſten nicht nur ihre Stel
lung gehalten, ſondern dem Feind ſchwerſte
Verluſte an Menſchen und. Material zuge-
fügt. Der Führer des Bataillons, der durch
ſeinen ununterbrochenen perſönlichen Einſatz

ſeine Soldaten immer wieder zu höchſten
Leiſtungen mitgeriſſen hatte. fand bei der
Abwehr des letzten Angriffs an der Spitze
ſeines Bataillons den Heldentod.

Bei den erfolgreichen Gegenangriffen
im Raum ſüdoſtwärts von Kurſk fügten
die deutſchen Truppen den Bolſchewiſten am
17. Januar weitere ſchwere Verluſte zu und
erkämpften neue Erfolge. Jm Laufe dieſes
Tages machten die deutſchen Truppen an
dieſer Stelle über 200 Gefangene und ver
nichteten zwei feindliche 82-Tonnen-Panzer.

Ein anderes deutſches Jnfanterie-Regi-
ment wehrte im Südabſchnitt der Oſtfront
in den drei Tagen vom 15. bis 17. Januar
heftige Angriffe der Bolſchewiſten ab, die
dieſe in Stärke von etwa fünf Regimentern
immer wieder gegen die deutſchen Stellun
gen anſetzten. Trotz ſtarken Froſtes erlahm
ten unſere Jnfanteriſten nicht in ihrem hart-
näckigen Widerſtand und wehrten alle An
griffe des zahlenmäßig überlegenen Feindes
bei Tag und Nacht erfolgreich ab. Dem
Gegner gelang es nicht, die Abwehrkraft
der deutſchen Truppen zu brechen.

Mehrere hundert deutſcher Kampf und
Sturzkampfflugzeuge nahmen geſtern, ins
beſondere im mittleren Abſchnitt der Oſt
front. an den Abwehrkämpfen erfolgreich
teil. Mit Bomben und Bordwaffen wurden
bolſchewiſtiſche Marſchkolonnen und Trup-
penanſammlungen angegriffen. Kleinere
Einherten des Feindes wurden in kühn ge
führten Tiefangriffen teils aufgerieben,
teils zerſprengt.

Der Heldenkampf am Halfaya-Paß
Bis zur letzten Pakrone Ein wüſtes Terrain ohne brauchbares Kriegsmalerial

Berlin, 19. Jan. Mit beiſpielloſer Härte
haben die deutſchen und italieniſchen Trup
pen wie fetzt noch bekannt wird dieBergſtellungen von Halfaya bis zur letzten
Patrone und bis zum letzten Waſſertropfen
zäh verteidigt und dabei wahrhaftes Helden
tum bewieſen. Das ununterbrochene Feuer
ſchwerer britiſcher Artillerie der heftige
Beſchuß britiſcher Schiffsgeſchütze und zahl
reiche feindliche Bombenangriffe hatten die
in treuer Waffenkameradſchaft ausharren-
den Achſentruppen nicht erſchüttern können.
Mit ungebrochener Abwehrkraft ſchlugen ſie
immer wieder die mit großer Uebermacht
vordringenden britiſchen Verbände zurück.
Tage und nächtelang tobte ein harter Kampf

um die Bergſtellungen und felſigen Unter
ſchlupfe. Selbſt als die Vorräte an Muni
tion, Waſſer und Proviant knapp wurden,
trotzten die deutſchen und italieniſchen Sol
daten noch unerbittlich den britiſchen Vor
ſtößen.

Erſt nach mehreren Tagen härteſter
Gegenwehr, als Durſt und Hunger immer
quälender wurden und die Hoffnung auf
Munitionsnachſchub infolge des ſchlechten
Wetters ausſichtslos blieb. mußten die be
währten Afrikakämpfer den Widerſtand auf
geben, nachdem ſie alle ihre Waffen und alles
Kriegsgerät zerſtört hatten. Den Briten fiel
auf dieſe Weiſe nur ein wüſtes Terrain ohne
brauchbares Kriegsmaterial in die Hände.

Britische Jugend
Von unserem ständigen WS- Vertreter

Lissabon, 19, Januar 1942,
„Vor dem Jugendgericht für Ostlondon hatte

sich ein vierzehnjähriges Mädchen wegen
Trunkenhbeit zu verantworten. Es war ange
klagt, in den frühen Morgenstunden sinnſos
betrunken in der Straße aufgefunden zu sein,
Man hatte es auf einer Bahre zur nächsten
Polizeistation bringen müssen

Ein fünfzehnjähriger Junge, der Wegen
Trunkenheit und tätlichen Angriffes von dem
Liverpooler Jugendgericht zu zehn Schilling
Geldstrafe verurteilt wurde, gab bei der Ver-
handlung an, daß er als Handlanger in der
Woche 7 Pfund (70 RM.) verdiene

„Ein Soldat einer überseeischen Truppe
wird sich vor dem Gericht in Brighton wegen
eines Ueberfalles auf die I15jährige Joyce
Stephens zu verantworten haben, die er, als
sie in der Nacht von einem Tanz kam, tätlich
angriff. Joyce liegt mit Schnittwunden im Ge-
r und Gehirnerschütterung im Kranken-
aus

Das sind drei kurze Ausschnitte, wie sie
heute täglich in britischen Blättern zu lesen
sind. Sie stellen nicht mehr und nicht weniger
als die Auslese einer einzigen Seite der „Daily
Mail dar. Eigentlich sind sie nur so am
Rande vermerkt zwischen einem etwas austühr-
licheren Bericht über eine Kriegsgerichtsverhand-
lung gegen den Leutnant Donald Wishart, der
während seines Wachdienstes mit sanfter Ge-
Walt und eisernen Handschellen von einer Bar
weg geholt werden mußte und im Verlauf von
zwei Tagen dreimal aus seinem Arrestlokal
ausbrach und der Mitteilung, daß der Schwarz-
handel mit Alkohol in Großbritannien bereits
so weit vorgeschritten sei, daß er mehr oder
weniger die Methoden der amerikanischen Boot-
leger angenommen habe und mit Schleppern
und verborgenen Nachtlokalen arbeite.

Nun könnte man annehmen, daß die briti-
sche Regierung, sofern ihre Mitglieder zwischen
den Bettelfahrten nach Washington und
Moskau einmal in London beisammen sind,
sich um das Schicksal und die Entwicklung der
Jugend ihres Landes kümmert, wie es in ande-
ren Staaten zu sein pflegt. Aber Churchill hat
auch auf dem Gebiet der Erziehung bereits das
Vorbild seiner Freunde in Moskau und Wa-
shington zur britischen Wirklichkeit werden
lassen. Die Mitteilungen von Reisenden aus
Großbritannien über die Verwahrlosung der
englischen Jugend können heute bereits gut
und gern mit den Schilderungen aus dem
Gangsterparadies des Juden Laguardia und
den Erkenntnissen aus den Sowjetgefilden in
Wettbewerb treten. Großbritannien zeigt auch
hier sein wahres Gesicht, nämlich das der
jüdischen Zersetzung.

Es ist nun jedoch nicht unwesentlich, von
zuständiger britischer Seite selbst einmal be-
stätigt zu bekommen, wie faul und falsch die
ganze britische Gesellschaftsordnung ist, um
deren Aufrechterhaltung und Machtstellung die
Kriegsverbrecher Roosevelt und Churchill die
Welt in die größten aller Auseinandersetzungen
hineintrieben. Der Londoner Richter A. F.
Watson, Präsident eines Jugendgerichthofes,
der ja die moralischen sittlichen Zustände sei-
nes Landes genau kennen muß, erhob vor
wenigen Tagen in der englischen Presse
schärfste Anklage gegen die Londoner Regie-
rung, die eine sehr wertvolle Ergänzung zu
dem leeren Phrasenschwall Churchills und
seines Spießgesellen Roosevelt bilden. Mr.
Watson beschrieb dabei eingehend den Fall
eines noch nicht 15jährigen Burschen, der aus
seiner Lehre entlief, um als Handlanger mehr
Wochenlohn zu verdienen, als sein Vater als
gelernter Werkmeister je erhalten kann und der
natürlich nach einigen Monaten schon auf dem
Umweg über die zahlreichen Londoner Spiel-
höllen dem Verbrechen in die Arme getrieben
wurde. „Aber“, so schloß der britische Rich-
ter seine Schilderung, dieses Schicksal ist kein
Einzelschicksal, es ist das von unzähligen briti-
schen Jungen, deren endlose Prozession durch
die Jugendgerichte eines der furchtbarsten Er-
gebnisse dieses Krieges ist. Was wird die Aus-
wirkung dieser Entwicklung auf die Industrie
Großbritanniens sein, deren Lehrlingserziehung
vollkommen 2zusammenbricht? Was wird die
Zukunft dieser Jugend selbst sein, deren Sinn
restlos verwirrt und deren moralisches Gleich-
gewicht von diesem wirtschaftlichen Wahnsinn,
der uns heute beherrscht, so völlig untergraben
wird

Und nach einer heftigen Anklage gegen eine
verantwortungslose britische Unternehmerschaft
ruft der Richter Watson zum Schluß aus: „Die
Hauptschuld aber trifft den Staat. Es ist unsere
Regierung, die der gröbte Teil der Verantwor-
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fung fär diese Prostitution der britischen
Jugend trifft, eine Prostitution, die mit der
unglaublichsten Verantwortungslosigkeit unserer
sozialen und kulturellen Zukunft gegenüber zu-
gelasseh wird.

Es ist zweifellos wertvoll, das Urteil eines
Engländers über den Idealzustand jener angel-
säobsisch-bolschewistischen Ordnung zu wissen,
die das Triumvirat der Weltyerbrecher Chur-
chill-Stalin-Roosevelt den Völkern Europas
aufzuzwingen beabsichtigt, Wenn ein Brite
bereits diese „Ordnung“ Churchills als Prosti-
tution der Jugend bezeichnet, dann muß es
wirklich faul, überfaul um sie bestellt sein,

Am Freikag Skgaksbegrühnis für
Generalfeldmarſchall v. Reichenau

Berlin, 19. Jan. Das vom Führer für
den verſtorbenen Generalfeldmarſchall von
Reichenau angeordnete Stagtsbegrähnis
findet am rn dem 23. Januar 1942,
11 Uhr, im Ehrenhof des Zeughauſes Unter
den Linden in Verkir ſtatt.

Für den verſtorbenen Generaldirektor
des Deutſchen Kaliſyndikats, Dr. Auguſt
Diehn, hat der Führer ebenfalls ein Staats
begräbnis angeordnet. Der Staatsgkt findet
am kommenden Donnerstag im Ehrenhof
der Techniſchen Hochſchule Berlin-Char
lottenburg ſtatt.

Von Brauchitſch operierk
Berlin, 19. Jan. Generalfeldmarſchall

von Brauchitſch hat ſich einer Operation
unterziehen müſſen.Die Operation iſt trotz der vor zwei
Monaten aufgetretenen ſchweren n e
hefriedigend verlaufen. Der Feldmarſcha
befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung
und wird nach Heilung noch eine längere
Kur in Anſpruch nehmen müſſen.

Der Führer übermittelte dem Feldmar
t ſeine beſten Wünſche für baldige Ge
neſung.

die Japaner gegenüber ſingapur
Gortſetzung von Seite 1)

ſem Augenblick erſchien ein weiterer Flie
ger aus der gleichen Richtung wie der Buf
falo: es war ein japaniſcher Flieger Der
Pilot des Buffalo döreht ſofort ſcharf ab und
ſuchte Höhe zu gewinnen. Geſpannt
verfolgten wir den Luftkampf. Er dauerte
nicht lange. Unſer Jäger ſaß dem Buffalo
dicht im Rücken und nach wenigen Minuten
ſahen wir in der Entfernung, wie der Brite
in Flammen aufging und in einer ſchwarzen
Wolken zu Boden ſtürzte.“

Die fapaniſche Luſftwaffe war wieder
außerordentlich aktiv Sie führte dabei auch
den erſten Luftangriff gegen Sumatra durch.
Japaniſche Maſchinen verfolgten britiſche
Einheiten, die auf einem Flugplatz bei
Pangkaglan nordweſtlich Belawan (an der
nördlichen Oſtküſte der Jnſel Sumatra in
der Nähe der Stadt Medan) landeten. Die
fapaniſchen Piloten griffen ſofort die Ein
richtungen des Flugplatzes ſowie die dor
tigen Maſchinen an und verurſachten er
heblichen Schaden.

Dieſe Meldung zeigt, daß die Engländer
ihre noch verbliebenen Luftſtreitkräfte auf
Sumatra konzentrieren, um von hier aus,
ſoweit das überhaupt noch möglich iſt, in die
Kämpfe in Süd-Malaya und zur Verteidi-
gung Singapurs einzugreifen.

Karken und Punkte in Japan
Tokio, 19. Jan. Um eine gerechte Ver

keilung aller Nahrungsmittel zu erzielen,
führt die fapaniſche Regierung vorſorglich
ein Rationierungsſyſtein ein, das am
1. Februar in Kraft tritt.

Feodoſig wieder in Beſih genommen
Hafenanlagen in Südweſtengland bombardiert Kämpfe an der geſamten Donez Front

Aus dem Führerhauptquartier,
19. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Deutſche und rumäniſche Truppen unter dem
Oberbefehl des Generals der Infanterie von
Manſtein haben im Zuſammenwirken mit den
Luftwaffenverbänden des Generals der Flieger
Ritter von Greim nach mehrtägigen harten
Kämpfen die an der Südküſte der Krim geländeten
ſpwjetiſchen Kräfte zurückgeworfen und die Stadt
Feodoſia in entſchloſſenem Angriff wieder
in Weh genommen. Bisher wurden mehr als
4600 Gefangene eingebracht ſowie 73 Panzerkampf-
wagen, 77 Geſchütze und zahlreiches anderes Kriegs
gerät erbeutet.

An der geſamten Donez- Front griff
der Feind mit ſtarken Kräften an. Die Kämpfe
ſind noch im Gange.

Jm mittleren und nördlichen Abſchnitt
hatte der Feind bei der Fortſetzung ſeiner Angriffe
erneut ſchwere Verluſte. Bei einem am 17. und
18. Januar durchgeführten Gegenangriff deutſcher
Jnfanterie- und Panzerverbände wurden insgeſammt
35 Geſchütze, 23 Granatwerfer, 45 Maſchinengewehre

ſowie zahlreiches ſonſtiges Material erbeutet. Der
Feind verlor hierbei 430 Tote und 140 Gefangene.
Die Luftwaffe beſchädigte im Seegebiet von
Murman ein großes Handelsſchiff durch Bomben
wurf.

Kampfflugzeuge bombardierten Hafenanlagen an
der engliſchen Südweſtküſte und erzielten
Bombenvolltreffer in einem Munitionslager auf den
Shetlands.

Jn Nordafrika wurde bei erfolgreichenSpähtruppunternehmungen der deutſche italieniſchen
Truppen in der Cyrengikg eine Anzahl von Ge
fangenen eingebrgcht. Deutſche Kampfflugzeuge grif
fen Hafenagnlagen und Flugplätze an der Küſte der
Cyrengikg an. Jn der Großen Syrte wurden bei
einem Luftangriff auf einen britiſchen Geleitzug
mehrere große Handelsſchiffe durch Bombenwurf
ſchwer beſchädigt.

Bei der Wiedereroberung von Feodoſia hat ſich
der Ritterkreuzträger Oberſt Müller erneut durch
hervorragende perſönliche Tapferkeit, Entſchlußkraft
und umſichtige Führung ſeines Regiments ausge
zeichnet.

Einheitliche Front der Dreierpaktmächte
Jkalien und Japan zum Abſchluß der Milikärkonvention

Berlin, 19. Jan. Der Abſchluß der Mil
tärkonvention zwiſchen Deutſchland, Italien
und Japan wird in der italieniſchen Preſſe
ausführlich kommentiert. Die Zeitung
„Giornale d'Jtaliag“ erklärt hierzu, man
könne die europäiſchen und aſiatiſchen
Kriegsſchauplätze nicht trennen. Es gebe jetzt
nur noch einen einzigen Weltkriegsſchau
platz. Der Kampf Japans habe unzweifel
haft einen großen Beitrag für die Aktionen
Deutſchlands und Italiens geleiſtet, genau
ſo wie der Krieg im Mittelmeer und im
Atlantik die Vorausſetzungen für die ſtolzen
Siege Japans geſchaffen habe. „Corrfere
della Serg“ betont, Japan ſelbſt habe offen
anerkannt, daß es ſeine raſchen Erfolge dem
Umſtand verdanke, daß der größte Teil der
feindlichen Streitkräfte im Atlantik und im
Mittelmeer gebunden ſei. Andererſeits habe
die japaniſche Bedrohung der lebenswichti
gen Zentren des britiſchen Jmperiums da
zu geführt, daß die Dominien keine Truppen
und Flugzeuge mehr ins Mittelmeer ent

ſenden könnten. Das Berliner Militär
abkommen habe die Vorausſetzungen für
eine noch aktivere Kriegführung geſchaffen.

Der Sprecher der fapaniſchen Regierung
erklärte in der Preſſekonferenz, das neue
Militärabkommen werde in ſtarkem Maße
zum erfolgreichen Abſchluß dieſes Krieges
beitragen. Die geſamte ſapaniſche Preſſe
ſpricht von einem epochemachenden Ereignis
der n So ſtellt die Zeitung„Tokio Aſahi Schimbun“ feſt, die verbünde
ken Länder ſeien nunmehr in der Lage, auch
auf militäriſchem Gebiet in engſter Zu
ſammenarbeit das erſtrebte Kriegsziel und
damit die Neuordnung der Welt zu er
reichen. Die Konvention ſei die logiſche
Folge des Bündntspaktes vom 11. Dezember
1941. Der Sprecher des japaniſchen Mili
tärs. Oberſtleutnant Akiyamag, erklärte, man
erwarte von dem neuen Abkommen einen
großen Einfluß auf die geſamte militäriſche
Lage und erblicke darin bereits den Beginn
einer einheitlichen Offenſive.

Drei Tage auf verlorenem Poſten
Von Kriegsberichter Hermann Bernick
(PK.) Jm Oſten, 19. Jan. Jetzt ſind wir

wieder in unſeren Erdbunkern drin, die wir
vor drei Tagen ansräuchern mußten, weil
der feindliche Druck zu ſtark war und die
Kompanie um zwei Kilometer bis an den
Waldrand zurückgehen mußte. Dieſe zwei
Kilometer haben unſeren jungen Jnfante-
riſten ſchwer auf der Seele gelegen. Als
es zurückging, kam kein Wort aus ihren
roten, dickgefrorenen Geſichtern. 48 Stunden
lang haben ſie dann guf dem verſchneiten
Waldboden gelegen und zäh um den Beſitz
der erſten Bäume mit den aus ihren
ſicheren Stellungen ununterbrochen an
greifenden Bolſchewiſten gekämpft. Es war
ſo kalt, daß ſie ſich die Haut von den bloßen
Händen riſſen, wenn ſie damit die Gewehr
läufe berührten. Jeder einzelne war ſich
in dieſen Stunden darüber klar, daß dieſe
Stellung fetzt um jeden Preis gehalten
werden mußte, bis Verſtärkung kam. Aber
wenn der Feind in immer neuen Wellen
wieder angriff, und wenn ſie den immer
höher wachſenden Schnee zwiſchen den
Bäumen hinter ſich ſahen, dachte wohl
mancher, daß er hier in der Einſamkeit des

großen Waldes ſeine ſchwerſte Pflicht zu er
füllen habe, bevor aus der Weite des
ſchneeverwehten Raumes neue Kräfte her
angeführt werden könnten.

Und dann war am Morgen des dritten
Tages plötzlich dieſes helle Singen über
dem- Walde, auf das die Jnfanteriſten zu
erſt wie auf das Zeichen einer neuen Ge
fahr achteten, weil ſie nicht gleich glauben
konnten, daß es unſere Stukas waren!
Erſt als die Staffel über den feindlichen
Stellungen ſtreifte, ſtieg den Jnfanteriſten
eine Freude in die Kehle, daß ſie kräftig
ſchlucken mußten. So fing der Tag an, und
dann kamen die Kamergden vom Troß und
erzählten, daß ganze Bataillone ſchon auf
dem Marſch nach vorne ſeien. „Na, dann
kommen wir wohl heute noch wieder nach
Hauſe“, meinte ein Kamerad und nicht nach
vorne, zu der alten Stellung rüber.

S

Mannſchaften und Führer einiger in Nordafrika
eingeſetzten Kompanien der NSKK.Transport
ſtandarte Speer führten eine Geldſammlung durch,
für deren Ertrag über 600 Kilogramm Kamelhaare
und geſponnene Wolle aufgekauft und den Kame
raden an der winterlichen Oſtfront zur Verfügung
geſtellt wurden.

Burmas Miniſterpräſident verhaftet

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 19. Jan. Die Verhaftung

des burmeſiſchen Miniſterpräſidenten Saw
durch die Engländer wird in London vor
allem als eine Rieſenſenſation behandelt.
Alle Blätter veröffentlichen die Mitteilun
gen aus der Downing-Street unter großen
Ueberſchriſten. Die Ueberlegung, welch eine
ungeheure Bloßſtelluntz für die engliſche
Empire-Politik mit dieſem Willkürakt ver
bunden iſt, der alle Phraſen über Völker
befreiung, Mitregierung, Rückſichtnahme auf
kleine Völker uſw. kaltblütig preisgibt,
ſcheint den Briten gar nicht zu kommen.

Anſcheinend hat ſich Saw vor allem da
gegen ſichern wollen, daß die Engländer
nach Verluſt Malayas ſein Land zum Haupt
kriegsſchauplatz gegen Japan machen. Er
hat den Verſuch, für ſein Land auch nur
einen winzigen Teil der in der Atlanttk
Deklaration verheißenen Gleichberechtigung
zu erlangen, ſchwer bezahlen müſſen.

Lebhaſte Lufllätigkeit
Rom, 19. Jan. Der italteniſche Wehrmacht

bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Feindliche Aufklärungsabteilungen wurden in

der weſtlichen Cyrenaika von der Luftwaffe
angegriffen und zerſprengt, die außerdem ihre wirk
ſamen Beſchießungen und Bombardierungen auf
Kraftwagenkolonnen und Verſorgungsſtützpunkte des
Feindes wiederholte

Trotz andauernd ſchlechten Wetters ſetzten Ver
vände der deutſchen Luftwaffe ihre Angriffe auf die
Anlagen und Flugplätze auf Mal t a fort.

Engliſche Flugzeuge führten einen Angriff auf
Auguſtag und Syrakus durch, der einige ſogleich ge
Ibſchte Brände verurſachte. Opfer ſind nicht ge
meldet.

Politische Rundschau
Jm Rahmen des im Dezember 1941 abgeſchloſſe

nen deutſche japaniſchen Rundfunkabkommens wurde
geſtern die erſte japaniſche Austauſchſendung von
Tokio nach Deutſchland geſendet. Das Programm
enthielt Anſprachen des japaniſchen Außenminiſters
Tojo und des deutſchen Botſchafters in Tokio,
General Ott, ſowie japaniſche Militärmärſche und
eine Reportage über den Einzug der ſiegreichen ja
paniſchen Truppen in Hongkong.

Armeegeneral Vittorio Ambroſio beendet, wie
Stefani meldet, mit dem 20. Januar ſein Amt als
Kommandeur der italieniſchen 2. Armee und über
nimmt das Amt des Stabschefs des italieniſchen
Heeres. Mit dem gleichen Datum beendet Armee
korpsgeneral Mario Roatte ſeine Tätigkeit als
Stabschef des Heeres und übernimmt das Kome,
mando der italieniſchen 2. Armee.

Die britiſche Admiralität gab bekannt, daß das
UBoot „Perſeus“ als verloren angeſehen werden
müſſe. Das UBoot „Perſeus“ war 1939 vom
Stapel gelaufen und hatte eine Waſſerverdrängung
von 1475 Tonnen über Waſſer. Die Bewafſnung
beſteht aus einem 10,2-ZentimeterGeſchütz, zwei
MG.s und acht Torpedo-Ausſtoßrohren. Die Be
ſatzung beträgt 50 Mann.

Zur Verſtärkung der portugieſiſchen Garniſon
in Angola (Portugieſiſch-Weſtafrika) verlaſſen heute
1000 Mann mit dem Dampfer „Quanja“ Liſſabon.
Gleichzeitig läuft der Dampfer „Sav Thome“ mit
Kriegsmaterial für portugieſiſche Kolonien aus.

Die Kaffeezuteilung in Schweden iſt in dieſen
Tagen auf die Hälfte herabgeſetzt worden. Gleich
zeitig wird bekanntgemacht, daß vorausſichtlich bis
zum Herbſt mit keiner weiteren Zuteilung zu rech
nen ſei.

Waſhington hat 20 Millionen Dollar für den
Bau einer ſtrategiſchen Autoſtraße durch Mittel
amerika vereitgeſtellt. Das Weiße Haus verteilte
dieſen Betrag unter den Staaten Coſtarika, Nica
ragua, Honduras, Panama und Guatemala. Rooſe
velt zwingt damit die kleinen Staaten, für ihn die
en e Aufmarſchbahn gegen Südamerika zu

auen.

Gauverlagsletter; Burkhard Vincentz. Hauptſchriftleiter
Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck und Verlag: Mittel
deutſcher National- Verlag G. m. b. H. Preisliſte 22.

In der Belgrader Wachtſtube
on Kriegsberichter Kurt Pauli

(PK.) Geſtern abend ſaß ich mit dem Bel
grader jungen Wachtpoſten zuſammen. Wie
ſo viele Kriegsberichter, ſo kommt auch er
aus der Truppe. Er ſteht im fünften Dienſt
fahr und iſt Leutnant. Wir ſprachen vom
Krieg und von kommenden Einſätzen.

„Du“, ſagte er, „wenn's wieder losgeht,
mach' ich den Laden hier zu und geh zu
meinen Männernl“ Ich ſchwieg. Aus dem
nahen Lautſprecher klangen die Weiſen von
Mözarts kleiner Nachtmuſik.„Ob du das vhne weiteres kannſt?“
meine ich dann nach einer Weile.

„Aber ich kann doch nicht hier am Mikro
phon ſitzen, wenn draußen wieder gekämpft
wird!?“

„So, du glaubſt alſo, daß der Belgrader
arg Wachtpoſten draußen als einzelner
ürs Ganze mehr leiſten kann, als wenn er

hier Abend für Abend zu Millionen Solda
ken ſpricht?“ Er zuckte mit den Schultern.
Jm Grunde genommen verſtand ich ihn ja
ſehr gut, denn welcher Soldat wollte und
will nicht dabei ſein, wenn die feldgrauen
Armeen wieder marſchieren? Aber trotzdem!
Es iſt jetzt nicht mehr der Leutnant Sowie
ſo, ſondern er iſt der Belgrader junge Wacht
poſten, deſſen Stimme auch während kom
mender Einſätze von Front und Heimat ge
hört werden will, ja dann vielleicht erſt
recht!

„Sag mal“, wandte er ſich wieder an
mich „glaubſt du, daß wir hier wirklich eine
große Aufgabe erfüllen

„Wie meinſt du das?“
Daß wir dem Soldaten ein Kamerad

geworden ſind
Mozarts kleine Nachtmuſik erfüllte die

Wachtſtube. Auf einem Tiſch ſtand ſchon der
Weihnachtsbaum und an einer Wand hing
eine große Curopakarte mit Fähnchen: der
„Wachbereich des Senders Belgrad. Die

kleine Nachtmuſik Ich mußte an meine
Schuklzeit denken, weil ſie bei jeder Schluß-
feier vom Schülerorcheſter geſpielt worden
war. So mancher, der damals in kürzen
Hoſen mit Bügelfalten und mit weißem
Schillerkragen vor dem Notenſtänder ſaß,
liegt heute für immer draußen. Einen habe
ich während des Balkan- Feldzuges fünfmal
getroffen. Zuerſt, wie er beim Durchbruch
unſerer Panzer am Dojran-See außer Atem
meinem Oberſt eine Meldung überbrachte.
„Menſch, Fritzl“ hatte ich damals gerufen
und der Oberſt lachte gütig zu dem Wieder
ehen. Als wir uns dann das letztemal in
atras trafen, ſchrieb er mir ins Notizbuch

hinein es war der 11. Mai! „Das
nächſtemal in der Heimat bei einem Glas
Bierl!“ Kurz darauf ſtieg das Kreta Unter
nehmen. Dort fiel unſer Schulkamerad als
Fallſchirmfäger. Der hatte auch immer mit
geſpielt, ich glaube Violine. Vor 14 Tagen
nun erhielt ich einen Brief, in dem ich las,
daß es den Fritz erwiſcht hat. Am 25. No-
vember im Oſten. Er habe ſich noch zwei
Tage gewehrt, aber die Verwundung ſei ſo
ſchwer geweſen. Ja, ja, Fritz, ſo iſt das
nun mal im Krieg
leutnant warſt du! Haſt deine Waffe ſo gut
geführt, wie den Geigenbogen in Mozarts
kleiner Nachtmuſik. Lache jetzt nicht, Fritzle,
die Muſik da in dem Kaſten dort drüben hat
mich auf dieſe Gedanken gebracht, dieſe ver
fluchte Muſik!

Und plötzlich ſprach ich meinen Kamera
den, den Belgrader jungen Wachtpoſten wie
der an und beinahe rigf ich es laut: „Ja,
ihr habt hier eine große Aufgabe zu er
füllen! Jhr mit eurer Muſik, euren Sen
dungen und mit euren Grüßen!“ Jch hob
mein Glas und ſtieß mit ihm an.

Zur Tür herein trat ein Kamerad.
„Menſch, altes Haus!“ vegrüßte er mich.

aber ein Pracht-

Das war auch einer von denen, die aus
dem Soldaten-Sender einen Sender der
Soldaten gemacht haben. Er ſetzte ſich an
unſern Tiſch und ſchwärmte von den
„Windhunden“, die ihm geſchrieben hatten.
Das waren ſeine PK-Kameraden, mit denen

n Frankreich war und die jetzt im Oſten
ind.

„Wir werden ſie wieder grüßen!“, ſagte
der Belgrader junge Wachtpoſten. Wir zün
deten uns eine Zigarette an.

„Eure Gruß- Sendung hat gewaltig ein
geſchlagen!“, ſagte ich. „Wann habt ihr denn
eigentlich damit angefangen?“

„Genau geſagt am 18. Auguſt, fünf Minu
ten vor 22 Uhr“.

„Und der Anlaß?“
„Dankbriefe der Hbrer für unſere Sen

dungen.“
„Und wie war's mit der LiliMarleen?“
„Du wirſt lachen, aber ich hatte mal Be

fehl gegeben, daß ſie nicht mehr geſpielt
werden dürfe, weil es den Hörern viel
leicht zuviel werden könnte. Da kam eine
Briefwelle nach der anderen, die das Lied
verlangte. Beſonders die Soldaten, die
draußen ſtehen, baten darum, daß wir es
wieder ſpielen ſollten. Richtig genommen
haben alſo unſere Hörer die Lili-Marleen

entdeckt.“ aWieviel Briefe bekommt ihr täglich?“
„Viele tauſend!“
„Da muß ſo mancher auf die Durchgabe

ſeiner Grüße verzichten?“
„Perſönlich genommen ja, aber es geht

uns ja auch nicht darum, möglichſt viele
Namen durchzugeben, ſondern um durch
einzelne Grüße jeder in der Heimat und
jedem an der Front aus der Seele zu
ſprechen. Und ſo geſehen kommt jeder dran.“
„wWie ſagſt du doch zum Schluß ſo man
cher Sendung immer ſo ſchön? Die Heimat

grüßt 3 e„Die Heimat grüßt die Front und die
Front ſagt: Gute Nacht, Mutti!“

Kleines Mißverſtändnis
Von Obergefreiter K. Gebhardt

Das war in den erſten Tagen des
Krieges. Wir lagen damals auf einem
E Hafen und warteten der Dinge, die kom
men ſollten.
Franz einem viederen Landsmann, beauf-
tragt, die Abendkoſt für die Abteilung zu
hoken. Wir marſchierten alſo los. Alles
ging glatt vonſtatten.
kam uns ein Offizier entgegen. Jch machte,
beladen wie ein Packeſel, die vorſchrifts
mäßige Blickwendung und ſchritt weiter.
Hinter mir aber trug ſich dies zu: Franz
mit Kommisbroten bepackt, daß er den
Berg kaum überſehen konnke, grüßte nicht
und wurde mit dem Ruf: „Hallo, Sie da,
Franz“, zurückgerufen. Was tat Franz
Er ſchmiß, wie ich zurückblickend mit Schreck
ſah, die Brote in den Dreck, ging mit aus
geſtreckter Hand auf den Oberleutnant zu
und rief in unverfälſchtem Heſſiſch: „Deß
is awwer ſchee, woher kenne Se mich dann?
Die Abteilung hat ſelten ſo gelacht, wie

über dieſes Mißverſtändnis unſeres Frans
S

Schlagfertige Antwort
Wilhelm Leibl, der Schöpfer ſo enkzücken

der Gemälde, war ein Bauersſohn. E
machte aus dieſer ſeiner Herkunft, auf die
er mit Recht ſtolz war, niemals ein He

In einer Geſellſchaft fragte ihn einmal
ein eingebildeter junger Menſch in hoch
mütigem Ton, ob es wahr ſei, daß er
Leibl, eine ſo traurige Jugend gehabt habe.
Sie ſollen ja, wie man ſich erzählt, ſogar
Schafe gehütet haben.“

„Gewiß habe ich das!“ beſtätigte Leibl.
„Sie glauben gar nicht, wie nützlich das iſt!
Ich bin auf Grund dieſer Tätigkeit heute
in der Lage, jeden Schafskopf auf den erſten
Blick zu erkennenl!“

Der andere ſchwieg.

Eines Tages wurde ich mit
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Der erste Schritt
Auf einer Kleinkunstbühne einer westdeut-

schen Großstadt sah man Vor sieben Jahren,
eingestreut zwischen artistischen Nummern, ein
Schaubild: Der Vater Rhein, dargestellt von
einem großen muskulösen Mann in silbernem
Lendenschurz, mit Schilfkrone und Dreizack,
in einem Muschelwagen sitzend, umringt von
sehlanken Mädchen, seinen Töchtern. Eine
brachte ihm ein lichtes Kind entgegen, dem er
die Arme zubreitete. Es bedurfte keiner Deu-
tung der Allegorie, Jedermann wubte, daß mit
dem Kind die Saar gemeint war. Die jüngeren
Zuschauer murmelten etwas von „nationalem
Kitsch“ Aeltere Leute, weniger kritische Ge-
müter hingen mit brennenden Blicken an dem
Bild und überschütteten am Ende den Vater
Rhein mit Beifall. Man mag über das Für
und Wider solcher patriotischen Bühnenkund-
gebungen streiten, oder vielmehr, es ist nicht
mehr darüber zu streiten. Der soldatische Le-
bensstil unserer Tage machte Gleiches und
Aehnliches unmöglich. Aber für die Stimmung
des Januar 1935 war das Vorkommnis bezeich-
nend, Die fieberhafte Erwartung, die insbeson-
dere über den westdeutschen Landen lag, denen
ja das Saargebiet wie ein Glied vom Körper
ſeggeschnitten war, erfaßte jeden Lebens-
beirk, vom Schwatz der Frauen zwischen Tür
d Angel über die Gespräche in den Kaffee-
husern und Weinstuben bis in die Schulen
ind Kirchen, Wo immer Menschen zusammen-
hamen, war von der Heimholung der Saarlande
die Rede. Sie war die erste große Aufgabe
des jungen Staates, die über die damaſigen
Reichsgrenzen hinausgriff, war die außenpoli-
tische Feuerprobe für die einende Kraft des
Nationalsozialismus. Denn davon hing schon
damals alles ab stand der geeinte Wille der
Nation für das Saarland ein, dann war an dem
an sich unzweifelhaften Ergebnis der Abstim-
mung nichts mehr zu rütteln, Konnte es nicht
nach Gutdünken der Siegerstaaten ausgelegt
werden wie im Falle Danzigs und Oberschle-
siens, Gewiß, auch auf deutscher Seite war
diesmal mit allen Mitteln der politischen Pro-
paganda gearbeitet worden. Rundfunk und
Présse hatten es täglich eingehämmert, daß die
Heimkehr der Saar nicht nur eine Sache der
Saarläncer, sondern eine Frage der Ehre der
gesamten Nation sei. Aber ihre Stimmen waren
nicht mehr als Weckrufe eines bis dahin
ghlummernden Bewubßtseins; auf unfruchtbarem
Boden gehen selbst die besten Körner nicht auf,
Als dann der Hall der deutschen Glocke am
Rhein über die Dächer hinschwang, auf dem
Domplatz Feuer auf den Pylonen brannten, die
Flaggen aus allen Häusern wehten, die Bevöl-
erung, erregt und bewegt wie nur beim Ab-
aug der Besatzung, in die Stadt strömte,
Gue bestimmtes Ziel und zu spontanen
Dabesfeiern zusammenrann, da war die Feuer-
probe bestanden. Es war aber auch der erste
Hhritt aus der Enge in den alten, angestamm-

ken Reichsraum getan, R.
Das „innere Interesse“
In Berlin begann dieser Tage der rumä-

nische Dichter Liviu Rebreanu eine Vortrags-
reise durch das Reich. Er sprach dort über die
rumänische Kultur und stellte abschließend
fest, daß nie zuvor eine Großmacht mit soviel
innerem Interesse am rumänischen Volke und
essen Geistesleben genommen habe wie heute

Deutschland, Diese Feststellung konnte er
mit besonderer Berechtigung im Hinblick auf
bevorstehende Austauschgasfspiele rumänischer
und deutscher Schauspiel- und Opernensembles
und der Erwiderung seines Besuches durch
Bruno Brehm als Vertreter des deutschen
Sehrifttums treffen. Denn Austauschgastspiele
und Besuch und Gegenbesuch geistig führender
Köpfe sind mehr als nur sichtbare Sympathie-
äußerungen. Sie sind vielmehr schon Früchte
jenes inneren Interesses, das Rebreanu gewich-
tig genug betonte, und zwar nicht allein im

inblick auf einen bestimmten Persönlichlkeits-
reis, sondern auf die Völker überhaupt,-

Gewiß Kann die Politik bestimmte völkische
Mtakte zu bestimmten sachlichen Zwecken

wege bringen, Aber hätte dieses schon durch
t besiegelte deutsch-rumänische Bündnis

aur auf Grund praktisch dienlicher Ueber-
eungen zustande kommen können? Ist es

giebt so, daß dieses Bündnis im letzten der
ollzug geistiger und sittlicher Regungen ist,
le von alters her naturbedingt einander zu-

Krömen? Der Krieg hat diese Berührung be-
sehleunigt. Die Verschmelzung aber ist An-
gelegenheit und Aufgabe der Kultur Das
rumänische und das deutsche Volk sind

reunde, Ihre Kulturen wollen und sollen es
auch Sein,

p Rebreanu sprach vom „inneren Interesse“,
r unterstellte damit die Erkenntnis, daß noch

ne große Zukunftsaufgabe gestelit ist. im
uetausch der Kulturwerte jene Breiten-

Wirkung zu erzielen, die dem Interesse gehalt-
iches Genüge gibt. Dabei wird der Dichtung
als der klarsten Wortfühbrerin einer völkischen
Gefühlswelt eine der wichtigsten Mittlerrollen
zufallen. Es ist auf beiden Seiten mehr als
e guter Wille, sondern das Verlangen da,

möglichst ganz und echt zu begreifen
oeh äberragen die wechselseitigen politischen
rkenntnisse die kulturellen. Aufgabe der
ich i edkunet wird sein, mehr als bisher
n Varmittlang der kulturellen Werte
wie ren Wenn der einfache Mann hier
Rng e Roman des anderen Volkes zur
Leinen hen s wird der Kulturaustauseh
im inblen a inn erhalten haben, Das gilt
ung ick au die in ihren Eigenarten reiche
v em europäischen Niveau ebenbürtige

rumänische Literatur in gleicher Weise wie auf
die unsrige und aller Nationen, die sich zu
einem gemeinsamen Block gefunden haben.
Denn sie sind die wahren Kulturvölker, w.

Bückhelhr
eines Freiheitshämpfers

Als der Tritt japanischer Kolonnen durch
die Straßen Manilas hallten und die Philippi-
nos die einmarschierenden Truppen begrüßten,
saß drüben in Vokohama ein Greis mit klopfen-
den Pulsen am Radio, der 76jährige General
Artemo Ricarte, neben dem Nationalheros
Aguinaldo, einer der streitbarsten Degen im
philippinischen Unabhängigkeitskrieg um die
Jahrhundertwende. Lange Jahre fristete er in
Vokohama als Handelslehrer ein stilles, der Er-
innerung hingegebenes Dasein. Nur in der
letzten Zeit, bei feierlichen Anlässen der
Achsenmächte, sah man ihn öfter in Tokio, Da
holte er den altertümlich anmutenden blauen
Waffenrock mit den goldenen Epauletten aus
dem Schrank und strich die himmelblaue
Seidenschärpe glatt, achtungsvoll gegräbt von
den Japanern und fremden Militärattaches.

Heute ist General Ricarte zurückgekehrt
nach Manila, 30 Jahre liegt es zurück, daß
er zu Schiff in die Verbannung gebracht wurde.
30 Jahre eines loderndes Hasses gegen die
Vankees, die ihm und dem ebenfalls noch
lebenden General Aguinaldo die philippinische
Unabhängigkeit vorgaukelten und die Philip-
pinos ermunferten, 1896 die Gewehrläufe gegen
die spanische Herrschaft zu richten. Der mit
amerikanischen Dollars finanzierte Putsch ge-
lang, aber als Aguinaldo 1898 die Unabhängig-
keit der Philippinen ausrufen wollte, setzten
ihm die Amerikaner eine Militärregierung vor
die Nase und gaben deutlich zu verstehen, daß
sie ihre guten Dollars nicht etwa aus reiner
Begeisterung für die Sache der Philippinos ver-
auslagt hätten. O nein sie hätten auch sehr
reale wirtschaftliche Interessen im pazifischen
Raum, Als die Sternenbanner darauf über den
Dächern Manilas gehißt wurden, flackerte der
Kaum beendete Krieg auf dem ganzen Archipel
erneut auf, diesmal gegen die Amerikaner
General Ricarte war einer der ersten, die den
Pistolenhahn zogen, um in unzähligen
Guerillagefechten gegen die wortbrüchigen
Vankees anzugehen, deren Truppen sich durch
Beraubung und Profanierung der Kirchen aus-
zeichneten und auch eine Reihe anderer ver-
bürgter Schandtaten begingen,

Ein Vierteljahrhundert schwelte bald
stärker, bald schwächer der Kampf der
nationalistischen Philippinos. Längst hatte man
im fernen Guam ein Konzentrationslager für
die unruhigen philippinischen Elemente errich-
tet. Auch General Ricarte schmachtete dort
in sechsjähriger Gefangenschaft. Man Ver-
sprach ihm aussichtsreiche Positionen, Geld,
Grundbesitz, wenn er sich auf die Seite der
Union schlage, wie es eine Reihe einflußreicher
Philippinos bereits getan hatte. Ricarte wür-
digte die Vankees keiner Antwort. Er zog die
Verbannung vor. „Damals“, so berichtete der
greise Freiheitskämpfer, „schwor ich, nicht vor
Niederholung der amerikanischen Flagge
philippinischen Boden zu betreten. Das war
nicht immer leicht. Heute liegt das Sternen-
banner am Boden. Die neuen Philippinen wer-
den sich einreihen in die Front des neuen, von
Japan geführten Ostasien, und niemals wird
Wieder ein Philippino die Waffen erheben, um
sich für die verhaßten Engländer und. Ameri-

kaner zu schlagenl“ E. W.

Es brodelt im Vulkan
Aegyptens politische und wirtschaftliche Krise auf dem Höhepunlct
Die durch den kürzlichen Rücktritt des

ägyptiſchen Finanzminiſters erfolgte Spren
gung des Kabinetts Huſſein Sirry Paſcha
hat die monatelang nur mühſam überbrück
ten Auseinanderſetzungen zwiſchen den poli
tiſchen Parteien und Strömungen dieſes
Landes wiederum mit einer Schärfe ent-
brennen laſſen, die unter Umſtänden zu
einer ernſten Kriſe und tiefgreifenden Ent
ſcheidungen führen kann. Schon ſeit dem
tragiſchen Tode Haſſan Sabry Paſchas, des
Vorgängers Huſſein Sirry Paſchas, iſt die
ägyptiſche Jnnenpolitik mit unberechen-
baren Spannungen geladen, die den gegen-
wärtigen Verteidigungsminiſter einmal da
zu veranlaßten, Aegypten mit einem Vulkan
zu vergleichen, der jederzeit ausbrechen
könne.

Haſſan Saby, der im Juni 1940 an die
Macht kam, ſah ſich von vornherein der be
reits permanent gewordenen Schwierigkeit
gegenüber, durch ein Bündnis mit England
belaſtet zu ſein, während er andererſeits kein
Mittel unverſucht laſſen wollte, um die in
langen Kämpfen errungene, allerdings im
mer noch unter britiſcher Vorherrſchaft
ſtehende „Unabhängigkeit“ gegen die Forde-
rung Londons nach einem Kriegseintritt zu
verteidigen. Er fand dabei zweifellos Rück
halt an König Faruk, der unter äußerem
Zwang zwar die diplkomatiſchen Beziehungen
zu den Achſenmächten neuerdings auch zu
Frankreich abbrach, aber dennoch mit Er
folg die immer wieder von den Engländern
verſuchte Einbeziehung Aegyptens in den
Konflikt zu verhindern wußte. Als daher
Haſſan Sabry am 14. November 1940 anläß-
lich der Parlamentseröffnung die Grund
ſätze ſeiner Regierung erläutern wollte, von
denen man wußte, daß ſie durchaus nicht
den Wünſchen von Sir Miles Lampſon,
Churchills Statthalter in Kairo, entſprachen,
ſank er plötzlich am Rednerpult um. Das
von Secret Service in eine Taſſe Kaffee ge
miſchte Gift hatte ſeine Wirkung getan.

Sein Nachfolger wurde wie ſchon er
wähnt Huſſein Sirry Paſcha, der eher
dazu bereit ſchien, nach den Weiſungen des
britiſchen Oberkommiſſars zu handeln.
Wenn er auch, dem Volkswillen Rechnung
tragend, auf der Beibehaltung des nicht
kriegführenden Status beharrte, erreichten
die Engländer dagegen von ihm manche
weſentlichen Zugeſtändniſſe in der Aus
nutzung Aegyptens als Baſis ihrer afrika-
niſchen Kriegführung, indem er ihnen mili-
täriſche Ankagen, das Verkehrsweſen und
die Wirtſchaft weitgehend dienſtbar machte.
Außerdem wurde eine Entwaffnung der
ägyptiſchen Armee durchgeführt, die ihre ge
ſamte moderne Ausrüſtung an die britiſche
Beſatzungsmacht abgeben mußte.

Vor allem aber die Wirtſchaftskriſe
führte zu ſehr ſchwerwiegenden Auswirkun
gen. Da England bewußt die vielſeitige
agrariſche Struktur Aegyptens vernichtet
und das Nilland unter Vernachläſſigung ſei-
ner Ernährungsſicherung zu einem Haupt
baumwollproduzenten gemacht hatte, brachte
der Kriegsausbruch einen kataſtrophälen
Rückſchlag mit ſich. Die früher 55 bis 60
Millionen Pfund erreichende Baumwollaus-
fuhr kam plötzlich ins Stocken, weil bedeu-
tende Abnehmer ausfielen und England
ſelbſt dieſe ge waltigen Mengen aus Mangel
an Schiffsraum niemals abſorbieren konnte.
Eine Einſchränkung der Anbaufläche konnte
den völligen Ruin des Baumwollmarktes
und damit die entſetzliche Verelendung von
Millionen von Fellachen nicht mehr auf-
halten, obwohl die Regierung durch eine

FRöpfe zur Zeit.

Mit 27 Jahren war Antonia de Oliviera
Salazar bereits Professor. Professor für
Finanzwissenschaft an der Universttät
Coimbra, wo ihn 5 Jahre später die Be-
rufung zum Finanzminister erreichte. Ganze
5 Tage übte er sein Amt aus, dann legte er
es nieder und zog sich wieder nach Coimbra
zurück. der als Sohn eines
Bauern geborene und in
der Schule der Jesuiten
erzogene Portugiese hatte
einen Rritischen Blick für
clie Verhältnisse im
Staatswesen seines Vater-
landes. Er hielt sie für
so ungesund und zerrüttet,
daß nur eine völlige VUm-
gestaltung Rettung brin-
gen Fönne. Als General
Carmona im Jahre 1926
an der Spitze eines
Militär-Kabinetts die Mi-
nisterpräsidentschaft und
zugleich die provisorische
Präsidentschaft der Re-
publik Portugal übernahm
und dann im Mai 1928 auf
5 Jahre zum Präsidenten
gewählt wurde, vertraute
er Salazgar im April
1928 das einstmals
zurückgewiesene Amt von neuem an.
Innerhalb hurzer Zeit erwarb sich Salazar
an diesem Plate bei Carmono und im Volk
Vertrauen, da er sich an Intrigen und
Parteihändeln nie beteiligte, und es ihm ge-
lang, den Staatshauskatt in Ordnung zu
bringen.

Als unbedingter Anhänger der KRirche,
war er von vornherein der Unterstützung
aller Katholiken sicker, und es ergab sich

Portugals Ministerpräsident
ganz natürlick, daß Salazar nach dem Rück-
tritt des Generals Freitas im Juli 1932 zum
Ministerpräsidenten ernannt wurde. Er be-
hielt das Finanzministerium bei. Nun war
er in der Lage, seine weiteren politischen
Pläne zu verwirklichen, die auf Aufhebung
der Parteien hinausgingen. Eine neue Ver-

fassung wurde im Februar
1933 veröffentlicht und
bald darauf durch Volks-
abstimmung bestätigt. Die
Anerkennung der Monar-
chisten gewann S. durch
die feierliche Beisetzung
des Exkönigs Manuel,
dessen Ueberführung aus
England er trotz starker
Opposition genehmigte In
der Auhßenpolitik folgte er
der jahrhundertealten Tra-
dition, die insbesondere
die Aufreckterhaltung des
englischen Bündnisses vor-
schrieb. Obgleich S. setbst
faschistischen Ideen fern-
steht, blieb eine gewisse
Annäherung an die
Gruppe der autoritären
Staaten vor. allem auch
infolge des spanischen

Bürgerkrieges unvermeidlick. Am 4. Juli
1937 unternahm ein KXommunist einen
Bombenanschlag auf Salazar, der aber
miblang. Die Parlamentswahlen im OR-
tober 1938 brachten der Liste der Regierung
nahezu 84 v. H. aller Stimmen. In diesem
Ergebnis drückt sich das in der portugiesi-

Aufn.. Schert

schen Geschickte einzigartige Vertrauen
aus, das Salazar in seinem Volk ge-

nieht. d.

Anleihe von 17,5 Millionen Pfund eine
Stützungsaktion unternahm, die natürlich
nur einen Bruchteil des Ausfalls decken
konnte.

Gleichzeitig mit dieſem Verfall der ägyp
tiſchen Wirtſchaftskraft ſetzte ein fortſchrei-
tender Lebensmittelmangel ein. Auch hieran
trägt England die Schuld, da von den nicht
einmal für die eigene Verſorgung aus
reichenden Waren große Mengen für die
Ernährung der britiſchen Beſatzungsmacht
abgeliefert werden müſſen. Eine Steigerung
der Preiſe um über 80 v. H. und eine furcht
bare Hungersnot waren die unausbleibliche
Konſequenz. Jnfolgedeſſen bemächtigte ſich
der Bevölkerung eine wachſende Mißſtim-
mung, die ſich ſchon häufig in Proteſtkund-
gebungen und Unruhen Luft machte. Mehr
fach mußte zur Unterdrückung von Hunger-
krawallen ſogar Militär eingeſetzt werden.

Um den innerpolitiſchen Schwierigkeiten
zu ſteuern und insbeſondere die nationale
Oppoſition zu neutraliſieren, verſuchte Sirry
Paſcha ſchon im Juli vorigen Jahres unter
Einbeziehung weiterer Parteien eine Kabi-
nettsumbildung. Außer den Unabhängigen
und den Liberalen beteiligten ſich hieran
auch die Saadiſten, die in dem Rufe ſtehen,
beſonders englandfreundlich zu ſein. Die
Hoffnung, auf dieſe Weiſe ſtärkere Unter
ſtützung im Parlament zu finden, erwies ſich
jedoch als trügeriſch, da immer mehr Abge-
ordnete an der Regierung Kritik übten und
ins Lager der Oppoſition abſchwenkten. Bei
einer Nachwahl im November ſiegte ein
Wafd Kandidat über den Regierungsreprä
ſentanten. Jm ſelben Monat trat der Ver
kehrsminiſter Ahmed Khaſchba Paſcha unter
gleichzeitiger Niederlegung ſeines Poſtens
als ſtellvertretender Führer der Liberalen
Partei zurück um gegen die Beſchlagnahme
wichtiger Transportmittel durch die Eng
länder zu proteſtieren, da die radikale Be
ſchränkung des Verkehrsweſens noch größere
Verſorgungsſchwierigkeiten für die Bevölke
rung mit ſich brachte.

Noch einmal glaubte Sirry Paſcha, die
Kriſe durch ein Konzentrationskabinett über
winden zu können. Die zwiſchen den konſti
tutionellen Liberalen und dem nationalliſti
ſchen Wafd geführten Verhandlüngen ent
wickelten ſich ausſichtsreich. Da aber Sirry
Paſcha die Forderungen des Wafd nach kom
promißloſer Selbſtändigkeitspolitik Fern
haltung vom Kriege, Sicherung der Eigen
verſorgung, Ausſchaltung des ſchädlichen
Einfluſſes Englands auf Aegyptens innere
Verhältniſſe und Ausſchreibung von Neu
wahlen nicht garantieren wollte, brach
der Wafd die Beſprechungen ab. Sein Füh
rer, Nahas Paſcha, erklärte das Kabinett
Sirry Paſcha und die Kammer für ver
faſſungswidrig und kündigte ſchärfſte Oppo
ſition an. Mittlerweile hatte ſich auch der
britiſche Oberkommiſſar eingemiſcht, der an
König Faruk das kategvriſche Anſinnen
richtete, dem Wafd niemals die Regierungs
gewalt zu übergeben.
Um dieſe Beſtrebungen Churchills zu

fördern, griff auch Rooſevelt in einer für
ihn typiſchen Form ein. Nachdem ſchon Bul
litt, ſein Sonderbeauftragter in Kairo, jede
Gelegenheit ergriffen hatte, um ſeinem Lon
doner Kollegen die Stange zu halten, über-
raſchte der USAPräſident jetzt die ägyp
tiſche Regierung mit dem Angebot, ihr im
Rahmen des Pacht und Leihgeſetzes Kriegs
material zu überlaſſen. Da die USA zu der
artigen Lieferungen aus den bekannten
Gründen gar nicht in der Lage ſind, bedeutet
dieſes Angebot natürlich nichts anderes als
einen Verſuch, ägyptiſche Vermögenswerte
zur Deckung britiſcher Schulden zu erlan
gen. Rooſevelt erhielt darum auch die be
ſchämende Antwort, Aegypten brauche von
ihm keine Waffen, ſondern Lebensmittel
Aber damit kann der USA-Präſident natür
lich ebenſowenig dienen.

Dieſes Zwiſchenſpiel hatte eine von den
Engländern und Amerikanern nicht er
wartete Konſequenz. Finanzminiſter Bod el
Hamid trat von ſeinem Poſten zurück. Seine
Demiſſion löſte eine Regierungskriſe aus,
die um ſo bemerkenswerter iſt, als es in
Kairo bereits zu england feindlichen Kund-
gebungen kam, in deren Mittelpunkt die
Koran-Hochſchule Al Azhar ſteht, die als
Hort nationaler Geſinnung und religiöſer
Einrichtung ſich höchſten Anſehens in der
ganzen iſlamiſchen Welt erfreut.

Die Situgtion Sirry Paſchas hat ſich
durch die Kriſe äußerſt kompliziert. Er hat
zwar inzwiſchen ſelbſt das Finanzminiſte
rium übernommen, was aber doch wohl nur
ein Proviſorium ſein kann, da er auch ſchon
das Jnnenminiſterium mit verwaltet. Um
einer ihnen ungünſtigen Entwicklung vor
zubeugen, ſuchen die Engländer vor allem
die Durchführung von Neuwahlen zu ver-
hindern, obwohl das Mandat des jetzigen
Parlaments im Juni dieſes Jahres erliſcht.
Sie verlangen von Sirry Paſcha unter
irgendwelchen Vorwänden die Seſſionsdauer
der Kammer zu verlängern. Der Miniſter
präſident hat ſich hierzu noch nicht geäußert,
zumal die Zuſammenſetzung des gegenwär-
tigen Parlaments für ihn gleichfalls ein
Problem darſtellt, da dieſes den Antrag, die
Regierung zur Aufhebung der Jmmunität
„ſtaatsfeindlicher“ Abgeordneter zu ermäch
tigen, ablehnte.

Die Entſcheidung wird bald fallen müſſen,
da die Regierungskriſe raſche Entſchlüſſe
fordert und anderſeits die Vorbereitungen
zur Neuwahl des Parlaments ſchon in den
nächſten Wochen zu beginnen hätten. Daß
der Wafd von ſeinen Forderungen abgehen
wird. iſt kaum anzunehmen. Es bleibt alſo
die Frage, ob es Sirry Paſcha und die hin
ter ihm ſtehenden Kräfte riskieren werden,
die wachſende nationale Onvoſition heraus-
zufordern und die Verfaſſung durch einen
Gewaltſtreich zu verletzen. Eduard Funk
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Aus der Heimat
Den eigenen Bruder beſtohlen

Torgau. Als die Eheleute Gerhard und
arie H. aus Jüterbog noch in Wittenberg

wohnten, fuhr H. nach Pratau und ſtahl dort
aus der Wohnung ſeines Bruders, der ſich
im Felde befindet, Kleidungsſtücke und
Fleiſchwaren. Einige Monate ſpäter kamen
die Eltern des H. zu Beſuch. Sie erzählten,
daß die Schwiegertochter in Pratau verreiſt
ſei. Kaum waren ſie abgefahren, da machte
ſich H. mit ſeiner Frau auf den Weg nach
Pratau, ſtieg durch ein Fenſter in die Woh
nung des Bruders ein und ſchleppte einen
Koffer mit Kleidungsſtücken, u. a. einen
Pelzmantel im Werte von über 1000 RM.
mit fort. Seine Frau hatte indeſſen vor dem
Hauſe Schmiere geſtanden. Während H. als
nur auf Antrag zu verfolgender Verwand-
ter des Beſtohlenen mangels eines entſpre-
chenden Strafantrages nicht belangt werden
konnte, hatte ſich ſeine Frau, für die als
Schwägerin ein ſolcher Antrag nicht erfor
derlich iſt, vor der Großen Straſkammer
des Landgerichts Torgau wegen Hehlerei
und Einſteigediebſtahls zu verantworten.
Das Gericht billigte ihr mildernde Umſtände
Zu mit Rückſicht darauf, daß ſie noch unbe
ſtraft iſt und unter dem Einfluß ihres
Mannes gehandelt hatte und verurteilte ſie
zu neun Monaten Gefängnis.

Blick in die Welt
Strafprozeß nach drei Jahren

Die Brandkataſtrophe im Marſeiller Kaufhaus
Am Montag begann in Marſeille ein Prozeß,

der in Frankreich und auch im Ausland beträcht
liches Intereſſe erweckt. Es handelt ſich um die
Verantwortlichen für das Großfeuer, das am
28. Oktober 1938 das große Kaufhaus „Nouvelles
Galösries“ einäſcherte, wobei über 75 Perſonen ums
Leben kamen. Das Kauſhaus war überfüllt. Plötz
lich wurde im erſten Stock des Kaufhauſes ein Feuer
ſchein ſichtbar. Mit raſender Geſchwindigkeit fraß
ſich das Feuer durch die leicht entzündbaren Sachen
und griff auf die übrigen Stockwerke über. Jnner-
halb ganz kurzer Zeit war das Kaufhaus eine
rieſige lohende Fackel.

Das Feuer breitete ſich auf die anliegenden Ge
bäude aus und ſprang ſogar über die breite Straße
auf ein gegenüberliegendes Hotel über. Jn den
Trümmern des Kaufhauſes konnten nur vereinzelte
Reſte menſchlicher Körper feſtgeſtellt werden. Aus
der Zahl der Angeſtellten, die nicht mehr nach Hauſe
kamen, konnte erſt die Zahl der Todesopfer feſt
geſtellt werden; ſie belief ſich auf 75. Es wird an
genommen, daß noch eine größere Anzahl von
Menſchen bei dem Großfeuer umgekommen iſt, denn
es waren bei Ausbruch des Brandes auch viele
Ausländer, Beſucher aus der Provinz uſw. an
weſend, die nie genau ermittelt wurden.

Sofort erhob ſich die Schuldfrage. Die erſten
Ergebniſſe ergaben ſchwere Mißſtände ſowohl im
Kaufhaus als auch bei der Feuerwehr. Es ſtellte
ſich beiſpielsweiſe heraus, daß die automatiſchen
Feuerlöſcher im Kaufhaus überhaupt nicht funktio
niert hatten, aber auch die übrigen Sicherheitsvor
richtungen waren nicht intakt. Die Marſeiller
Feuerwehr aber war ein einziger Verſager. Erſtens
kam ſie zu langſam an die Brandſtelle, und dann
gingen die Pumpen nicht richtig; die Ventile der
Schläuche paßten nicht zu den Waſſerhydranten und
ähnliches mehr. Wochenlang gingen die Anſchuldi
gungen, die ſich bis zu Vorwürfen gegen die Re
gierung ſteigerten, weil ſie über ſolche Zuſtände,
wie ſie in Marſeille zutage getreten waren, nicht
unterrichtet war. Als Hauptangeklagte ſellte die
Unterſuchung den Direktor des Warenhauſes „Nou
velles Galsries“, den Architekten des Kaufhauſes
ſowie zwei weitere Mitglieder des Aufſichtsrates
feſt.

Wiederſehen im Operationsſaal
Zwei befreundete Nachbarn aus Wurmberg

trafen ſich im Operationsſaal des Krankenhauſes.
Einer war beim Kohlenausladen verletzt worden,
weil ihm ein Helfer verſehentlich mit der Kohlen
gabel ins Geſicht geraten war. Als er im Kranken
haus auf dem Verbandtiſch lag, wurde ſein Freund
und Nachbar hereingebracht, dem zur gleichen
Stunde beim Anlaſſen ſeines Laſtkraftwagens die
linke Hand abgeſchlagen worden war.

DAS
weſtfäliſche fräulein
R oO Man VOoN ADELE HOESS-UDE

24 Fortſetzung
Als Dorotheg auch dieſen Brief zurück

gab waren ihre Augenlider gerötet und ihr
Blick von einer namenloſen Erſchütterung
verſchleiert. „Severin von Fries —2
flüſterte ſie auch diesmal nur. Aber ſie
ſtreckte unwillkürlich ihre Hand aus, um
weiteres zu erhalten.

„Dies hier“, ſagte Friedrich, indem er
ein anderes Schriftſtück entfaltete, „iſt ein
Brief der Dorotheg Sibylle an Severin, der
ihn aber, wie aus einem Vermerk hervor
geht, nicht mehr erreichte, ſondern nach lan
ger Jrrfahrt an die Abſenderin zurück
kehrte.“

„Buchenau, am 10. Oktober 1813.
Mein geliebter Mann!
Ich faſſe es noch nicht, was mir wider

fahren iſt, und ich will glauben, alles wäre
nur ein böſer Traum, aus dem Gott mich
doch bald
wecken möge.

Ich kam vorgeſtern in Buchenau an und
obwohl ich ſehr angegriffen war, machte ich
mich gleich auf den Weg nach Altenſee. Es
war ſpäter Nachmittag. und auf der Terraſſe
ſaß eine große heitere Geſellſchaft beiſam
men. Pfauen ſtolzierten an den Stufen da
hin, und ein paar Diener eilten mit ſilber
nen Platten geſchäftig hin und her.

Ich hatte mir das Leben in Altenſee nicht
ſo großartig vorgeſtellt und zögerte nun ver
legen, mich in meinem einfachen Reiſekleid
dieſer Geſellſchaft zu nähern. Aber ein
Diener hatte mich ſchon erblickt, ſtürzte auf
mich zu, als wolle er mich verſcheuchen, und
ließ ſich nur widerwillig herbei, mich Herrn
Caſpar von Fries zu melden, der offenbar
zu ſolcher Stunde nicht geſtsrt ſein wollte.

in eine beſſere Wirklichkeit er

Aus ce Wirfschoft

Düstere Aussichten für Australien
Japan war zweitbester Kunde UsA kein passender Handelspartner

Für die auſtraliſche Wirtſchaft kann der Bruch
mit Japan und die einem Verzweiflungsſchritt
gleichende Anlehnung an die USA leicht zu einer
Kataſtrophe werden. Denn Japan ſtand in der
Reihe der Kunden nach England an zweiter Stelle.
England aber iſt nach dem Kriege weitgehend aus
gefallen, es hat weder Schiffe noch Geld, um Wolle,
Weizen, Fleiſch uſw. wie früher abzunehmen. Es
iſt ein zu weiter Weg nach Canberra. Zwar iſt
Amerika dafür zeitweiſe eingeſprungen und legte
u. a. eine Wollreſerve aus auſtraliſcher Wolle an.
Aber das bedeutete nicht viel. So war im Grunde
Japan die letzte Hoffnung der auſtraliſchen Farmer.

Die auſtraliſche Regierung hat es auch an Be
teuerungen nicht fehlen laſſen, wie ſehr ihr an
einem guten Verhältnis zu Japan liege. So ſagte
der auſtraliſche Außenminiſter Ende 1940 im Parla
ment, daß gute Beziehungen zu Japan für
Auſtralien von größter Bedeutung ſeien. Erſtmals
ging ſogar ein aktiver auſtraliſcher Miniſter nach
Japan. Jn Japan wurden dieſe Erklärungen be
grüßt, aber ſogleich hinzugefügt, daß ihnen Taten
folgen müßten! Aber es kam nicht einmal zur Locke
rung der Einwanderungsbeſtimmungen. London ſah
die Annäherung höchſt ungern. Und in der Folge
kühlten die Beziehungen rn ſehr ab. Zu der
von Auſtralien gewünſchten großen Ausweitung
des Handels kam es nicht.

Jmmerhin blieb Japan zweitbeſter Kunde, es
kaufte rund doppelt ſo viel wie die USA. Vor
allem kaufte es Wolle, Weizen, Fleiſch und Häute,
alſo gerade diejenigen Produkte, die Auſtralien
am ſchwerſten abſetzen konnte. Nun wird die Ver
ſchuldung des Weizenamts und damit die ſteuer
liche Belaſtung der Einwohner noch mehr ſteigen,
in den Lagerhäuſern und Kühlhäuſern werden die
Vorräte noch weiter wachſen, ohne daß zu ſehen
wäre, wann und wo ſie abgeſetzt werden könnten.
Längſt ſchon haben die Beſitzer ausländiſcher Wert
papiere dieſe der Regierung zum Verkauf andieten
müſſen, um die notwendigen Deviſen zu bekommen.
Da weitere Deviſenreſerven nicht mehr vorhanden
ſind, bereitet die Regierung die Einführung der
Dollarwährung vor. Das Land wird ein billiges
Opfer des USADollarimperialismus.

Wohl iſt dabei insbeſondere den Farmern nicht.
Denn faſt alles, was Auſtralien hat, haben die
USA ſelbſt im Ueberfluß. Das günſtigſte Schickſal,
das der Farmer harrt, iſt das der USA-Farmer:
Anbaubeſchränkung und Staatsſubventionen. Aber
gerade im Kriege mit ſeinen hohen finanziellen An
forderungen iſt eine von ſtaatlichen Subventionen
abhängige Wirtſchaft eine ſehr fragliche Exiſtenz
grundlage. So ſind die ohnehin ſehr dunklen Aus
ſichten der auſtraliſchen Wirtſchaft noch düſterer ge
worden.

600 Millionen Kredit an Rumänien
Die Tagung des deutſchrumäniſchen Regierungs

ausſchuſſes für die Regelung der deutſchrumäni
ſchen Wirtſchaftsbeziehungen legte das Programm
für den Waren und Zahlungsverkehr zwiſchen den
beiden Ländern im Jahre 1942 feſt. Rumänien
wird auch 1942 einer der wichtigſten Lieferanten
Deutſchlands an land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen
und vor allem an Mineralöl ſein. Umgekehrt wird
Deutſchland ebenſo wie im letzten Jahre in großem
Umfange Maſchinen und Geräte zur Hebung der
land wirtſchaftlichen Erzeugung in Rumänien und
Jnduſtrieerzeugniſſe zum weiteren Aufbau der
rumäniſchen Wirtſchaft und zur Stärkung der ru
mäniſchen Rüſtung liefern.

Um Rumänien die Erhöhung ſeiner Bezüge aus
Deutſchland zu erleichtern, wurden eine Anzahl
weiterer großer Jnveſtitionen auf Kreditbaſis und
außerdem ein neuer Kredit von 600 Millionen RM.
vereinbart. Ferner wurde eine Reihe anderer Maß
nahmen beſchloſſen, die dazu dienen, die wirtſchaft
liche und finanzielle Kraft Rumäniens weiter zu
ſtärken und die wirtſchaftliche Verflechtung zwiſchen
den beiden Ländern enger zu geſtalten.

Das Ergebnis der Verhandlungen beſtätigt aufs
neue, daß der entſchloſſene Wille beider Länder zur
Zuſammenarbeit auf wirtſchaftlichem Gebiet der
engen politiſchen und militäriſchen Verbundenheit
entſpricht.

Zukunftssicherung und Lohnsteuer
Die Neuregelung der ſteuerlichen Behandlung

von Beiträgen zur Zukunſtsſicherung bringt eine
lohnſteuerliche Behandlung, die für alle Arbeit
nehmer gleichmäßig iſt. Sie bringt ferner, wie wir
bereits berichteten, eine Entlaſtung der Lohnbüros,
da die Zuweiſungen an Penſionskaſſen nicht mehr
auf die einzelnen Arbeitnehmer aufgeteilt zu wer
den brauchen. Sie bringt ſchließlich eine weit
gehende ſteuerliche Erleichterung, da die Beiträge
des Arbeitgebers zur Zukunftsſicherung nur noch
inſoweit zum Arbeitslohn gerechnet werden, als
der Freibetrag von 312 RM. jährlich eder 26 RM.
monatlich für den einzelnen Arbeitnehmer über
ſchritten wird. Es kommt hinzu, daß auch weiter
hin der Arbeitnehmer Ausgaben des Arbeitgebers
für ſeine Zukunftsſicherung als Sonderausgaben
geltend machen kann, allerdings nur inſoweit, als
die Ausgaben dem Arbeitslohn tatſächlich hinzu
gerechnet worden ſind. Es können ſomit die Be
träge nicht Sonderausgaben ſein, von denen die
Lohnſteuer in einem Pauſchbetrag erhoben wird,
und die Teile der Ausgaben, die infolge des Frei
betrages ohnehin ſteuerfrei ſind.

Es gibt Fälle, in denen die Arbeitgeberbeiträge
zuſammen mit Beiträgen des Arbeitnehmers den
Höchſtbetrag für Sonderausgaben erheblich über
ſteigen, ſo daß ſich bei der Veranlagung eine Be
ſteuerung der Beiträge ergibt, die ihren Ver
ſorgungszweck gefährden kann. Für dieſe Fälle gilt
auch weiterhin die im letzten Jahr verfügte Steuer

Jch wurde aber dann doch in ein Zim
mer geführt, das man von der Terraſſe aus
betrat. Und da hätte mich beinahe ein
Schwindel befallen, denn in dieſem Raum
hing Dein Bild, Severin! Es erſchütterte
mich, Dich ſo plötzlich, wenn auch nur im
Bilde, vor mir zu ſehen, und gab mir an
dererſeits aber auch einen Halt jenem Herrn
Caſpar von Fries gegenüber, der erſt nach
einer langen Wartezeit erſchien.

Jch nannte meinen Namen und wollte
ihm Deinen Brief reichen. Aber er wies
ihn kalt zurück. ohne ihn auch nur eines
Blickes gewürdigt zu haben. „Madame', ſagte
er, Sie belieben zu ſpaßen! Mein armer
Vetter Severin iſt bereits am 23. Auguſt in
dem Gefecht bei Goldbach in Schleſien ge
fallen. Jch erhielt dieſe Nachricht ſchon vor
einem Monat. Und ich bedaure, Madame,
mich nicht im geringſten für Jhre Affären
intereſſieren zu können.

Jn dieſem Augenblick verlor ich die Be
ſinnung Und als ich wieder zu mir
kam, fand ich mich in einem Seſſel ſitzend,
während Herr Caſpar von Fries in dem
großen Zimmer ungeduldig auf und ab lief.

„Aber Severin hat Jhnen doch meine An
kunft gemeldet!' rief ich verzweifelt, wieder
zum Bewußtſein deſſen kommend, was ich
ſoeben erfahren hatte.

Nicht eine Silbe habe ich erhalten', er
klärte Fries mit betonter Kälte.

Aber er vermochte mich nicht anzuſehen.
Ich ſah: Er log. So werde ich dennoch blei
ben!' erwiderte ich mit allem Mute, der mir
noch geblieben war.

„Madame', verſetzte Fries daraufhin,
ſollten Sie daran zweifeln, daß ich heute
der Herr auf Altenſee bin. ſo werde ich
Jhnen dies durch eine Amtsperſon beſtäti
gen laſſen! Severin iſt tot und hat kein
Teſtament hinterlaſſen! Es iſt ein ſolches
jedenfalls nirgendwo gefunden worden.
Was Sie aber dort in Händen haben, ſei es,
was es wolle, würde ich niemals als Seve-

ermäßigung, wonach die Einkommenſteuer einſchließ
lich des Kriegszuſchlages höchſtens 20 v. H. „der
Arbeitgeberbeiträge beträgt.

Gegen die Tauschhändler
Die Beiräte der Reichsgruppe Handel und ihrer

Wirtſchaftsgruppen ſind in dieſer Woche in Berlin
zu ausführlichen Arbeitstagungen verſammelt. Jn
einer einleitenden Veranſtaltung gab der Leiter der
Reichsgruppe, Dr. Hayler, eine Ueberſicht über
die vordringlichen Arbeiten und Aufgaben der
Handelsorganiſation. Beſonders ſcharf wandte ſich
Dr. Hayler gegen alle Arten des unzuläſſigen

Tauſchhandels, ob ſie nun von Kaufleuten, Fabri-
kanten, Bauern oder Verbrauchern angewandt wer
den. Allerdings müſſe die Verleitung zu einer ſolchen
Haltung ſchwerer beurteilt werden als bisher. Jm

übrigen komme es auf das gute Vorbild an, daß
jeder, wo immer er ſteht, geben muß, und deſſen
ſich gerade die Kaufleute bewußt ſein müſſen.

Wiehtiges in Kürze
Beſtandsaufnahme von Trinkbranuntwein.

Seitens des Provinzialernährungsamtes Halle
(Saale), werden die Beſtände von Trinkbranntwein
und trinkbranntweinähnlichen Erzeugniſſen, welche
in Gaſtſtätten, Beherberungsbetrieben, Werkskantinen
aller Art, Wehrmachtskantinen, ſoweit ſie im
Privatbeſitz oder von Privatperſonen geführt wer
den, und ſonſtige Betriebe mit Ausſchankkonzeſſion
für Spirituoſen feſtgeſtellt. Dieſe Beſtände ſind mit
dem Stichtag vom 20. Januar 1942 ſpäteſtens zum
25. Januar 1942 zu melden (ſ. amtl. Bekannt
machungen).

Reichslehranſtalt für Weinkanflente. Der
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft
hat die Genehmigung zur Errichtung einer Reichs
lehranſtalt für Weinkaufleute in Oppenheim erteilt
und der Hauptvereinigung die Trägerſchaft dieſer
Lehranſtalt übertragen.

Vereinheitlichung von Zentralheizungs
armaturen. Zum Zwecke der Leiſtungsſteigerung
auf dem Gebiet der Zentralheizungsarmaturen hat
der Bevollmächtigte für die Maſchinenproduktion eine
Anordnung zur Vereinheitlichung von Zentral
heizungsarmaturen vom 30. Dezember 1941 erlaſſen.
Die betreffenden Armaturen fallen auch dann unter
die Anordnung, wenn ſie für andere Zwecke als für
Zentralheizungen benutzt werden.

Finanzierung deutſcher Jnduſtrieliefe
rungen nach Bulgarien. Der vulgariſche Bauten
miniſter erhielt durch einen Erlaß das Recht, Ver
pflichtungen in Höhe von 1270 Mill. Lewa zu über
nehmen für Lieferungen von Maſchinen, Eiſenbahn
und Wegematerial, Signalanlagen, Fahrzeugen,
Reſerveteilen, „Jnſtrumenten Und Apparaten,
Röhren, Armaturen u. g. aus Deutſchland. Vor
ſchüſſe werden gegen Garantien bulgariſcher oder
aus ländiſcher Banken gewährt.

u e

rins Hand anerkennen. Solch ein Schriftſtück
kann ein jeder ſich anfertigen oder anfertigen
laſſen! Jch bin der unmittelbare und recht
mäßige Erbe von Altenſee. Als ſolcher aber
habe ich keineswegs die Pflicht, jede Dame,
die ſich auf eine Bekanntſchaft mit meinem
gefallenen Vetter beruft, zu empfangen oder
gar zu unterſtützen. Denn auf ein Unter
ſtützungsgeſuch läuft Jhr Beſuch bei mir doch
offenbar hinaus?“

„Nein', ſagte ich da. zu meinem ganzen
Stolz zurückfindend, Sie irren! Jhre
Unterſtützung werde ich niemals ſuchen
nur mein Recht, das Severin mir zuer-
kannt hat.

„So gehen Sie zu den Behörden und
machen Sie ſich lächerklich! Glauben Sie,
man werde hierzulande einem hergereiſten
Fräulein mehr Glauben ſchenken als dem
Baron von Fries? Täuſchen Sie ſich nicht:
Sie würden meine Macht bald ſpüren! Und
ich würde keine Schonung üben, falls man
mich reizte.“ Mit dieſen Worten winkte er
bereits einem Diener, dem er aufgab, mich
hinguszugeleiten.

Gebe Gott, Severin, daß dieſer Menſch
mich belogen hat, daß Du lebſt und geſund
biſt! Noch glaubt mein Herz feſt daran. Und
deshalb ſchreibe ich Dir dieſen Brief und
hoffe, daß er Dich erreiche.

Was aber der Himmel auch über Dich
und mich verhängt habe ich werde hier
bleiben, Severin! Er ſoll mich vor Augen
behalten, dieſer Caſpar von Fries! Und
wenn ich kein Recht vor der Welt erlange,
dann will ich ſchweigen. Zum Geſpött werde
ich mich nicht machen. Nie werde ich darüber
reden, wer der Vater meines Kindes iſt,
auf daß kein Fries mich und das Kind mit
ſeinem Haß verfolgen könne. Denn ich
zweifle nicht daran daß dieſer Menſch mich
und das Kind verdürbe.

Aber ſtumm werde ich mich dieſem
Altenſee gegenüber niederlaſſen. Mit dem,
was ich beſitze, werde ich ein kleines Häus-
chen bauen und ein Leben lang hinüber-

ſurnen Sport Spie!
hou-Furopameistergelaſten

Das ſportliche Geſchehen in dieſer Woche win
von den erſten europäiſchen Kriegsmeiſterſchaften
der Amateurboxer in Breslau beherrſcht. Nach
einem Empfang durch Oberbürgermeiſter Dr. Fried
rich im Remter des Breslauer Rathauſes beginnen
am Mittwoch in der Jahrhunderthalle die Kämpfe
Die ausgezeichnete Beſetzung von rund hunden
Boxern aus zehn Nationen verſpricht hervorragen,
den Sport. Bereits in den Vorrunden, die jeweilz
am Nachmittag und Abend abgewickelt werden,
in allen acht Gewichtsklaſſen mit harten und er
bitterten Kämpfen zu rechnen.
Das deutſche Aufgebot

Erſt kurz vor Beginn der Titelkämpfe ſind die ſechzeht
deutſchen Boxrer beſtimmt worden, die unſere Farben
dem Meiſterſchaftsturnier vertreten werden. Es werden
in den einzelnen Gewichtsklaſſen eingeſetzt: Fliegengewicht
Karl Dietrich (Nürnberg), Heinz Goetzke Hamburg
Bantamgewicht: Günther Seidel (Berlin), Heinz Schim
(Düſſeldorf); Federgewicht: Ludwig Petri (Kaſſel), An
thur Büttner (Breslau); Leichtgewicht: Heinz Gorcezye
(Berlin), Horſt Garz (Magdeburg); Weltergewicht: Fern
dinand Raſchke (Hamburg), Helmuth Noopeney (Dot
mund), Mittelgewicht Karl Schmidt, Adolf Baumgarttg
(beide Hamburg); Halbſchwergewicht: Rudolf Pephtt
(Dortmund), Otto Profittlich (Köln); Schwergewicht
Heinrich ten Hoff (Oldenburg), Richard Grupe Hamburg
Die Teilnehmerliſte

Fliegengewicht: Heinz Götzke, Karl Dietrig(Deutſchland), Conſtante Paeſani, Amleto Falcinelli (Jta
lien), Podany, Miriſfzlay (Ungarn), Diaz (Spanien)
Wiget (Schweiz).

Bantaämgewicht: Heinz Schims, Günther Seidel
(eutſchland), Arturo Paoletti, Dani (Jtalien), Bogach
Darai (Ungarn), Marto (Spanien), Siegfried (Schwei
Stig Kreuger, Einar Sjoeberg (Schweden), Stevurl
(Slowakei), Matica (Kroatien).

Federgewicht: Ludwig Petri, Arthur Büttne
(Deutſchland), Ermanno Bonetti, Giagnoni (Jtalien
Frigyes, Cſapogya (Ungarn), Guerri (Spanien), Ren
Bandle (Schweiz), Boerje Hanſſon, Bertil Carlſſo
(Schweden), Senka, Pauer (Slowakei), Naglica (Kroatien

Leichtgewicht Horſt Garz, Heinz Gorczyeſt
(Oeutſchland), Tiberi, Bianchini (Jtalien), Proprocſ
Vojnovics (Ungarn), Paul Guillaume (Schweiz), Lennat
Bogviſt, Goeſta Petterſſon (Schweden), Calpe Spanien
Akay, Bleſak (Slowakei), Deveica, Hrbic (Kroatien), Y.
Piitulainen (Finnland).

Weltergewicht: Ferdinand Reſchke, Helmuh
Noopeney (Deutſchland), Boraccia, Vancini (Jtalien
Torma, Szentgyoergi (Ungarn), Marco Spanien
Boerje Wretman, Goete Anderſſon (Schweden), Mi
Weidmann (Schweiz), Siladi (Kroatien), Arnold Ragd
ſchelders (Niederlande).

Mittelgewicht Karl Schmidt, Adolf Baum
garten (Deutſchland), Riccardo Battaglia, Pellegrinelſ
(Jtalien), Cſontos, Szalay (Ungarn), Santandreu, Fob
gado (Spanien), Barchetti (Schweiz), K. G. Noren
Allan Granelli (Schweden), Hrbecik (Slowakei), Krlejt
(Kroatien), Aatos Lundell (Finnland), Willy Quint
meyer (Niederlande).

Halbſchwergewicht Rudolf Petter, Otto
Profittlich (Deutſchland), Giuliano Pancani, De Paolit
(Jtalien), Szegeti, Jaſetrabſky (Ungarn), Arceniegt
(Spanien), Kuß, Kalamen (Slowakei), Hladni, Sill
(Kroatien), Hans Müller (Schweiz), SV. Age Chriſten
ſen (Dänemark).

Schwergewicht Heinrich ten Hoff, Richat
Grupe (Deutſchland), Jtalo Latini, Pizzirini (Jtalien)
Nagy, Homolya (Ungarn), Walter Stettler (Schweiſ
Carl Nielſen (Dänemark).

Faß al am 25. Fankcat
Bereichsklaſſe: SG 98 Deſſau VfL Halle 9

SC Erfurt SV (5 Deſſau.
Sportgauklaſſe: HFV Sportfreunde Preuß

Merſeburg, SV 99 Merſeburg RB/VfL Merſ
burg, LSV Nordhauſen SG Mockrehna, V
Bitterfeld Union Sandersdorf.

Halle 96 Arado Wittenberg 2:3 (2:0.
Wittenberger Hockeyelf trug geſtern das fällig
Meiſterſchaftsſpiel gegen die Mannſchaft des V
Halle 96 aus und gewann knapp 8:2. Die We
die wieder eine ſpielſtarke Mannſchaft zur Le
fügung haben, führten bis zur zweiten Halbfeh
mit 2:0. Erſt durch zwei verwandelte Strafe
konnten die Wittenberger ausgleichen und ſchlief
lich mit Glück das Siegestor anbringen.

Wittmer Halle Billardbezirksmeiſter. Bei du
Bezirksmeiſterſchaften Halle Merſeburg wut
Meiſter der 1. Klaſſe Wittmer Billardklub Halle
der mit einem Generaldurchſchnitt von 17,50 Pun
ten ungeſchlagen blieb. 2. Zwanzig, Eislebe
(13,00 Pkt.). Jn der 3. Klaſſe blieb als einzig
Schüler, Paradies Halle (5,925 Pkt.), ungeſchlage

Trainer Harry Naſh, der in Berlin u. a
bekannte Pferde wie Adlerflug, Grünſpecht, Organ
und Trollius betreute, iſt plötzlich im Alter di
nur 52 Jahren geſtorben.

ſtarren nach dem großen weißen Haus, d
ſie es fühlen müſſen hinter ihren Man
und daß ſie ihres Beſitzes nicht froh wer
können. Und meinem Kind will ich eine
bändige Liebe für dieſes Haus ſeines Va
ins Blut ſenken. auf daß es von e
ewigen Unruhe getrieben werde, bis es
leicht dermaleinſt ſein Recht, ſo oder ſo
reicht. Ich will es nicht zu einem ſanft
duldſamen Kind erziehen; es ſoll den
zu allem Aeußerſten erhalten und nicht
rückſchrecken, ſein Recht an ſich zu rei
auf welche Weiſe es auch immer ſei.
Aber was rede ich denn, Severin?
iſt, als jage mich ein Fieber. Du lebſt doh
und Du ſollſt dieſe Zeilen lefen, und dann
iſt ja alles gut!

Deine Dorothega Sibylle

„3. Dezember 1818. Nach langer 9
fahrt kam dieſer Brief heute an mich
rück mit dem Vermerk eines Majors vo
Stork, daß Severin von Fries
23. Auguſt in dem Gefecht bei Goldach
fallen ſei alſo einen Tag, nachdem
ſeinen letzten Brief an mich geſchriebe
hatte.“

Dieſelbe Hand hatte dieſen Na
unter jenem Brief geſchrieben. Aber
Buchſtaben waren ſteiler, wie dine
geriſſen und in ihrer Kargheit und
jedem Verzicht auf den Ausdruck eine
Schmerzes lag ſchon fenes ſtarre Schweige
das ſich im Brief angedroht hatte und d
offenbar ein Leben lang nicht mehr
brochen worden war.

So empfand es Dorotheg, und e
Weile machte der Abſchluß dieſes Br.
auch ſie völlig ſtumm. Sie blickte nicht
nachdem ſie längſt zu Ende geleſen ha
Erſt, als Friedrich Brandt ihre Hand
rührte, fiel der Bann von ihr ab, und n
ſah ſie, tief atmend. auf. „Was für
ungeheure Stunde iſt dies!“ flüſterte
„Es iſt mir, als ob ich geträumt hötte.

Fortſetzung folgt
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Verdunkelung: Von Dienstag 17.28 Uhr bis
e 8.58 Uhr. Mondaufgang: Dienstag 10.40

hr, Monduntergang; Dienstag 22.06 Uhr.

Für Tapferkeit e vor dem Feinde
Mit dem EK. II wurde ausgezeichnet

Rottenführer Rolf Peckelſen, Krad
welber in einem Art. Regt.

Tok aufgefunden
Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion

Halle teilt mit: Am 18. Januar, vormittags,
wurde im Gleis Halle Leipzig der jährige
verheiratete Bahnunterhaltungsarbeiter
Frich Hennig aus Schwoitzſch bei Gröbers
ſot aufgefunden. Es muß angenommen wer
3 daß der Verunglückte am Abend des

Januar auf dem Wege zum Dienſt als
chrankenwärter in Bude 105 von einem
ug überfahren worden iſt.

es5C „Springer“ Mannſchaftsmeiſter
Am Sonntag wurde die 3. Kriegsmeiſterſchaft im

hach entſchieden. Der SC „Springer“, ſeit vielen
ahren der ewige Zweite, ſicherte ſich in dieſem
hre durch Aberzeugende Siege erſtmalig den
eiſtertitel. Obwohl Springer ſeinen letzten Kampf

nit fünffachem Erſatz beſtreiten mußte, langte es
wch einem 8/ſtündigen zähen und harten Kampfe
ſt einem 8:2-Sieg über Ammendorf, die ebenfalls
nit Erſatz antreten mußten. Beim Stande von 8:0
durch Siege von Merkel, Grüneberg, Hannemann,
Kebrenz, Kühne, Matelsky, Jandeck und Werner
für Springer, gelang es den Schachfreunden durch
Rüller und Schreyer, 2 Punkte aufzuholen. Mit
drei Mannſchaftsſiegen, 19 10 Partiepunkten und
los :56 Wertpunkten errang Springer den heiß
begehrten Titel.

Eine große Ueberraſchung bildete die hohe
Niederlage des HSC gegen SC „Turm“. Beide
Rannſchaften mußten mit Erſatz antreten, der ſich
beſonders beim HSC bemerkbar machte Nach einem
harten Kampfe mußte ſich der HSC mit 8:2 Pkt.
(WP. 386.19) geſchlagen bekennen Für Turm ſteg
ten Veigl, W. Badeſtein, Buſchendorf, L. Badeſtein,
Rohbeck, H. Badeſtein, Weinlich und Rannefort,
während beim HSC Laue und Becker ſiegreich blie
ben. Die letzte Hängepartie im Kampf Springer-—
Turm wurde von Hähnel (Springer) ohne weiteren
Kampf gegen L. Badeſtein aufgegeben. Das End-
ergebnis lautet nunmehr 6:4 für Springer. Jn der
Hängepartie der Einzelmeiſterſchaft ſiegte Birwer
über ſeinen Klubkameraden Hoffmann.

Jhe 80. Hebensjahr vollendet am heutigen
Dienstag Frau Eliſabeth Berbig, Leſſingſtr. 27 III.

Tauſend Glühlampen geſtohlen. Am 13. Januar
wurde von einem Handwagen, der auf dem Hof
der Thielenpoſt ſtand, ein Paket mit 1000 Glüh
lampen geſtohlen. Unter den Glühlampen befanden
ſh. 100 Flachkugellampen 2,55 V. 0,2 A. Nr. 1,

Fokuslkampen 12 wmn 2,5 V. 0 A. Nr. 17
M Kleinſtromlampen 3,8 V. 0,07 A. Nr. 022, 100
Mamolampen, matt, 6 V. 21 W. KRr. 21 200
Mamolampen, matt, 6 V. 8 W., 200 Rücklicht
linten 6 V. 6,04 A. Nr. 22. Vor Ankauf wird
arnt. Wer kann über den Verbleib der Lampen
Ungaben machen Mitteilungen, die auf Wunſch
ertraulich behandelt werden, erbittet die Kriminal
oltjet, Polizeipräſtdium Zimmer 317 321.

Dachſtuhl- und Valkenbrände. Am Montag
Borgen gegen 1 Uhr brach im Grundſtück Platz der
S. s ein Dachſtuhlbrand aus. Das Feuer wurde
durch die Feuerſchutzpoligei gelöſcht. Jn den
Grundſtücken Kuhgaſſe 4 und Brunoswarte 5 brochen
am gleichen Tage Balkenbrände aus. Jn beiden
Filen wurden die Fachwerkbalken freigelegt und
mit kleinem Löſchgerät abgelöſcht.
Radfahrer angefghren. Gegen 13.30 Uhr wurde
am Montag vor dem Gebäude Leipziger Straße 82
ein Radfahrer mit Anhänger von einem zweiſpänni
n Pferdefuhrwerk von hinten angefahren. Der
a er wurde leicht beſchädigt, Perſonen nicht

ett.

VLTURLEBEN

Kammermuſtk von Beethoven

Die halliſchen Künſtler Curt Sanke (Kla
der), Arthur Bohnhardt (Violine) und Otto

eiſt (Cello) brachten in einem gut beſuch
n Konzert im Haus an der Moritzburg
tet bekannte Kammermuſikwerke Beet
ens zu einer ſchönen, wohlabgerundeten
führung. An den Anfang war das pathe-
leidenſchaftliche cemoll-Trio op. 1 Nr. 8

At, in dem Beethoven zum erſten Male
5 ſpäter von ihm bevorzugte cemoll zur
J ettonart eines ganzen Stückes wählte.
an äußerſt ſchnelle Tempo der Eckſätze
a egro en brioPreſtiſſimoſ, das ſich auchn das Menuett (quaſt allegro) auswirkt,
digt den ſtürmenden Schwung dieſes in den
urhführungen um ketzte Jnhalte ringen

z Werkes. Es folgte das heitere Klavier
aaartett Es-Dur, eine von Beethoven ſelbſt
gut mmene Bearbeitung ſeines Bläſer
u 16. daß dem Klavier virtuosheſatierende Aufgaben ſtellt. Die Brat

ich anme dieſes Stückes wurde von
e ard Lindner, dem Solobratſcher des

unſttet, Gewandhauſes, in feiner kammer-
De Aiſcheverhaltener Weiſe wiedergegeben.
an u hluß bildete das wegen ſeines
gen glich aufgelöſten langſamen Satzes ſo
ſt annte „Geiſtertrio“ (eine Bezeichnung,

nicht von Beethoven ſelbſt ſtammt!)
er 79 Nr. 1, ein Werk, das in ſeir freien Motivumbildung, in der Steige-
ar Farbigkeit und Ausdrucksfähig
Stit r rei Soloinſtrumente bereits den
führen mantik vorgusnimmt. Den Aus
Gegen wurde durch ſtarken, herzlichen
eifall gedankt. Dr. H. Christian Wolf.

NEIMISCHES K

e anüie zethe. Medatlle wurde vom Führer dem

Richard Sch ne n em. Geheimen Hofrat Dr
Unerkennur midt in Leipzig zum 80. Gehnrtsiog in
Rechts e „Liner großen Verdienſte um die

und Staatslehre verliehen.

Das Spendenaufkommen für das Wi

nsg. Die Spendenfreudigkeit unſeres
Volkes für das Kriegs-Winterhilfswerk iſt
der beſte Gradmeſſer für die Siegeszuver-
ſicht, die Deutſchland allen Verſuchen der
Feindmächte gegenüberſetzt, zwiſchen der
deutſchen Führung und dem deutſchen Volk
eine trennende Kluft herbeizuführen. Das
deutſche Volk iſt gegen ſolche kindlich
naiven Verſuche immun geworden! Wir
wiſſen alle, worauf es ankommt, das braucht
uns weder ein Churchill, noch ein Rooſe
velt ſalbadernd zu erzählern! Wenn, wie
dies bei der Woll und Pelzſachenſammlung
für die Front der Fall war, das ganze
deutſche Volk aufſteht und wie ein Mann
in vorbildlichem Opfergeiſt ſo handelt, wie
es ſchon einmal in den Befreiungskriegen
1813 alles gab, um den Sieg zu erringen,
dann fühlt ſelbſt ein Blinder, daß dieſes
deutſche Volk den Sieg verdient hat und
ihn daher auch erringen wird.

Auch die ſtetig ſteigenden Spendenauf
kommen für das 8. KriegsWinkerhilfswerk
müßten eigentlich dem Erzheuchler jenſeits
des Kangls und ſeinem nicht minder „be
fähigten“ Vettern in USA zu denken geben.

nlerhilfswerk im Gan Halle- Merſeburg

Wer bisher geglaubt hat, daß jedes neue
Spendengufkommen für das Winterhilfs
werk nicht mehr zu überbieten ſei, weil es
den höchſten Spendenſtand erreicht hätte,
den es bisher gab, der hat ſich wieder ein
mal geirrt. Je kräftiger Ehurchill und
Rooſevelt ihre Lügenenten mäſten, deſto
ſchärfer wird das Meſſer ſein, das dasdeutſche Volk anlegt, um dieſe aufgeblaſenen
Brätlinge in ihre Beſtandteile zu zerlegen.

Als der 4. Opferſonntag des 3. Kriegs
winterhilfswerkes am 7. Dezember 1941 mit
einem bis dahin noch nicht erreichten
Höchſtergebnis von 816 992,89 RM. abſchloß,
war nicht vorauszuſehen, daß dieſes Ge
ſamtergebnis ber dem jetzigen 5. Opferſonn
tag am 11. Januar 1942 um rund 50 000,
Reichsmark geſteigert werden würde. Das
Unerwartete iſt aber eingetreten; die Be
völkerung des Gaues Halle- Merſeburg hat
ihren Siegeswillen erneut in vorbildlicher
Volks gemeinſchaft zum Ausdruck gebracht:
865 434 01 RM. ſind als Geſamtaufkommen
des letzten Opferſonntages zu buchen.

Der Stadtkreis Halle iſt mit186 379,88 RM. hieran beteiligt.

Der Schaffner klingelte zu früh ab
Fahrperſonal und Fahrgäſte müſſen aufeinander Küchſicht nehmen!

ZHn letzter Zeit haben ſich in Halle in
immer ſtärkerem Maße die Fälle gehäuft,
daß Fahrgäſte über das Verhalten des
Fahrperſonals der Straßenbahn Klage
führten. Wir wiſſen alle, daß es kein reines
Vergnügen iſt, zum Beiſprel gegen abend
mit der Straßenbahn zu fahren, weder für
die Fahrgäſte, noch auch für den Schaffner.
Wenn aber beide Teile ſich bemühen wür
den, einander gerecht zu werden, könnten
viel Unſtimmigkeiten vermieden werden.
Der Dienſt der Schaffner iſt anſtrengender
als im Frieden, und ſich ſtundenlang in
einem ſtets vollbeſetzten Wagen durchzu
ſchlängeln, die Fahrſcheine auszugeben, auf
die Wünſche der Aus oder Einſteigenden
zu achten, die Halteſtellen im Auge zu
habhen, gegen Abend die Verdunkelungsmaß
nahmen durchzuführen, erfordert volle Hin
gabe an den Beruf und zehrt an den
Nerven.

Auch die Fahrgäſte können dem Schaff
ner das Leben ſchwer machen, ſie können
ihm aber ebenſo den Dienſt erleichtern. Jn
kaum einer anderen Großſtadt Deutſchlands
„zücken“ die Fahrgäſte auf der Straßenbahn
Geldſcheine von ſo erheblichem Wert wie in
Halle, obgleich die allen ſichtbar angebrachte
Vorſchrift Ilautet: Das Fahrgeld iſt ab
gezählt bereitzuhalten. Und doch wechſelt
der Schaffner geduldig, wenn er es über
haupt möglich machen kann, die Fünf-,
Zehn, ſelbſt Zwanzigmarkſcheine. Das iſt
bei normalem Verkehr ſchließlich durchzu
führen, in den Stunden des Hauptbetriebs
aber ſelbſt für den gefälligſten Schaffner
eine unnötige Belaſtung. Schwierig wird
die Lage für den Schaffner, wenn er bei

überfülltem Wagen fich zur Ausgabe der
Fahrſcheine im Wageninnern befindet und
den Aus bzw. Einſteigeverkehr auf der hinteren ar nicht zu überſehen vermag.
Er muß ſich nach ſeinen Vorſchriften davon
überzeugen, daß niemand mehr einſteigen
will, und erſt dann darf er das Abfahrts-
klingelzeichen geben. Es iſt ihm unmöglich,
in der manchmal kurzen Haltezeit ſich bis
zur hinteren Plattform durchzudrängeln,
um ſelbſt nach dem Rechten zu ſehen, er iſt
auf die freiwillige Mitarbeit der Fahrgäſte
angewieſen, und die Frage: „Jſt hinten
alles fertig?“ wird immer bereitwilligſt be
antwortet. Unterläßt er aber aus irgend
einem Grunde dieſe Frage und gibt von der
Mitte des Wagens aus nach eigenem Er
meſſen das Abfahrtszeichen, ſo muß er die
unter Umſtänden ſchlimmen Folgen tragen.
So geſchah es am 283. November 1941: da
hatte der 58jährige Straßenbahnſchaffner T.
aus Halle von der Mitte des Wagens aus
abgeklingelt und nicht beachtet, daß noch eine
ältere Frau gusſteigen wollte. Der Wagen
zog an, und die Frau kam ſo unglücklich zu
Fall, daß ſie eine Gehirnerſchütterung er
litt, ſowie einen Oberarmbruch und noch
jetzt nicht völlig wiederhergeſtellt iſt. Bei
der Verhandlung vor dem halliſchen Richter
wurde T. zuguke gehalten, daß er bisher
unbeſtraft iſt und ſeinen ſchweren Dienſt
ſeit ſiebzehn Jahren einwandfrei verſehen
hat, doch mußte auch die Schwere des Un
falles berückſichtigt werden. Sein Verſchul
den bei dem Unfall gab der Angeklagte ohne
Beſchönigungsverſuche zu. Er wurde
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu
90 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe 30 Tagen Ge
fängnis verurteilt.

Zivilſtreifen gegen Verkehrsſünder

Der Polizeipräſident teilt mit: Auf
Grund eines Erlaſſes des Reichsführers
und Chefs der Deutſchen Polizei hat die
Verkehrsüberwachung jetzt auch durch Poli-
zeibegmte in Zivil zu erfolgen. Der Dienſt
der Ordnungspolizei wird grundſätzlich in
Uniform ausgeübt. Der Einſatz von Poli
zeibegamten in Zivil erfolgt aber, um un
diſziplinierte und rückſichtsloſe Verkehrsteil ſie Kraftfahrzeuge benutzen.

Die Sendung einer Stadt

nehmer zu zwingen, fich vorſchriftsmäßig
zu verhalten.

Der Einſatz von Zivilſtreifen kann zu
Fuß und unter Benutzung öffentlicher Ver
kehrsmittel, auf Fahrrädern oder motori
ſiert durchgeführt werden. Die Polizei
beamten in Zivil weiſen ſich aus durch

ihren Dienſtausweis oder durch den An
halteſtab mit polizeilichem Stempel, ſoweit

Weſen und Bedeutung Wiens Ju einem Vortrag von Profeſſor Fchürer
Von Wien, der Stadt, die den norddeut

ſchen Jnbegriff aller weichen melodiöſen
ſüßen Elemente im deutſchen Weſen gewor
den iſt, von der Stadt an der Dongu, von
der Film, Operette und Fremdenwerbung
leicht ein allzu oberflächliches Kliſchee in das
Bewußtſein des Volkes getragen haben, gab
Profeſſor Otto Schürer, München, in ſeinem
Vortrag „Wiens deutſche Sendung“ eine
plaſtiſche Vorſtellung. Plaſtiſch in dem
Sinne, daß er den Kräften nachſpürte, die
das Weſen der Stadt von innen her geformt
haben. Von der baugeſchichtlichen, landſchaft
lich bedingten Entwicklung ging er aus dieer in ihren veſtlnmenden Phaſen, der früh
mittelalterlichen, der hochgotiſchen und der
barocken in Wort und Lichtbild ſchilderte.
An Blütewerken feder dieſer Epochen wies
der Redner den ſchöpferiſchen Akt nach, den
Wien für das Reich vollzogen hat. Es hat
den anſtürmenden, leidenſchaftlichen. zur
Formloſigkeit drängenden Oſten aufgenom-
men und mit deutſch-weſteuropäiſchem Form
willen bezwungen.

Wohl war der vollkommene Ausgleich
beider Kräfte nur auf kürze, beſonders glück
hafte und beſonders reiche Zeitſpannen be
ſchränkt. Es entſtanden dann wohl die Ma
donnen des Wiener Kunſtkreiſes, in ihrer
ſchwebendverhaltenen Anmut der Turm des
Stefansdomes, der pflanzenhaft-vrganiſch
aufwächſt, die von univerſgler Phantaſie ge
tragenen Bauten eines Fiſcher von Erlach.
Dazwiſchen lag der Kampf zwiſchen beiden
Elementen, jene Spannung die etwa in dem
Gegenüber des ſchlanken, faſt transparenten
Stefanstrrmes und des erdhaft ſchweren
Schiffes der gleichen Kirche liegt. Dieſe
Spannung iſt mit der Heimkehr Wiens wie
der für das geſamtdeutſche Weſen fruchtbar
geworden Der Vortrag, im Moritzburg
wuſeum, vor dem Kreis des Städtiſchen

Amtes für Vortragsweſen gehalten, verband
kunſtgeſchichtliches Wiſſen und lebendige, ja
poeſtevolle Deutung auf eindringliche Weiſe
und erntete herzlichen Dank. H. R.

Muſſtkerzieher der HitlerJugenö
nsg Bereits vor Jahren hat die Reichs

jugendführung den Berufsweg und das Be
rufsſpiel des Muſikerziehers der Hitler
Jugend feſtgelegt. So richtete das Reichs
miniſterium für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung und die Reichsjugendführung
an den ſtaatlichen Hochſchulen für Muſik
in Berlin, Weimar und Graz Lehrgänge für
Jugend- und Volksmuſikleiter ein. Das
Studium dauert 2/2 Jahre und wird durch
eine ſtaatliche Prüfung abgeſchloſſen. Nach
beſtandener Prüfung trägt der Abſolvent
die Berufsbezeichnung „Muſikerzieher in der
Hitler-Fugend“. Sein Einſatz erfolgt als
Muſikreferent bzw. referentin in den Ge
bieten, in den Führer- und Führerinnen-
ſchulen der Gebiete ſowie in den Muſikaus
bildungsſtätten für die HJ., z. B. in den
Jugendmuſikſchulen oder innerhalb der
Muüſikarbeit der Reichsſender.

Einzelheiten über den Weg der Berufs
ausbildung erteilt die Kulturabteilung des
Gebietes Mittelland (15), Halle (Saale),
Burgſtraße 4

Das „Deutſche Muſeum für Länderkunde“ in
Leipzig wird demnächſt zum Deutſchen Inſtitut für
Länderkunde“ umgewandelt. Ein geographiſches Zen
tralmuſeum und ein Forſchungsinſtitut werden ihm
angegliedert. Das Forſchungsinſtitut wird ſich u. a
auch mit reiner Forſchungsarbeit befaſſen, insbeſon
dere ſolcher, die für Großdeutſchland und Europa
von Bedeutung iſt.

Nico Doſtals neue Operette „Die große Tänze
rin“, zu der Hans Schachner das Libretto geſchrie
ben hat, wurde vom Städtiſchen Theater in Chem-
nitz zur alleinigen Uraufführung für den 15. Februar
erworben.

Revolukion auch in Halle
Herr Churchill und

Herr Rooſevelt ga
ben in der ganzen
Welt bekannt, daß in
Deutſchland überall
die Revolution aus
gebrochen ſei, um
ihren Völkern etwas
Hoffnung zu machen.
Hierzu ſei ihnen aus
Halle berichtet daß
auf dem hieſigen
Marktplatz eine

Schnellfeuerkanone aufgebaut wurde, um
die revoltierenden Maſſen in Schach zu hal
ten. Um die Plutokraten bei den Friedens
verhandlungen günſtig zu ſtimmen vor
allem aber weiteren Händeln aus dem Wege
zu gehen, wurde das Standbild Händels

Zeichnungen: Helmut Hövker, Halle

abgenommen, verpackt und auf den Weg
nach London gebracht, denn er iſt ja ſowieſo
Engländer und nur zufällig in Halle ge
pren

Im übrigen, meine Herren Churchill und
Rooſevelt, können wir ihnen noch mit fol
genden Tatſachen aus Halle dienen: Die
Saale iſt über die Ufer getreten, weil man
ihr das Bett zugunſten der Wollſammlung
entriß. Der Rote Turm wurde zum Haupt
quartier der aus Nietleben eingedrungenen
Rebellen. Ludwig der Springer ſtürzte ſich
aus Verzweiflung darüber, daß er ſeine
Raucherkarte verloren hatte, aus dem oberen
Fenſter des Bergfrieds des Giebichenſteins
in die Saale. Der Schellenmoritz wurde
ſeiner Schellen entkleidet. Sie werden jetzt
den Katzen angehängt, die an Stelle von
Schweinen in Trotha gemäſtet werden.
Die Stiefelſohlen aller Hallenſer wur

den zwangsweiſe
eingetrieben, da ſie
zum nächſten Feld
küchengericht Tenö-
tigt werden. Die
Halloren wurden ge
zwungen, ihr gan-
zes Siedeſalz ſelbſt
aufzueſſen, weil das
befohlene Vitamin B
darin nicht ent
halten war

nss. Von der DAF. (Gaufachſtelle „Das
Deutſche Handwerk“ und „Der Deutſche
Handel“) wird im Einvernehmen mit dem
Gaubeauftragten für das WHW. in der
Zeit vom 1. Februar bis 31. März 1942 im
geſamten Gau Halle- Merſeburg ein Schau
fenſterwettbewerb für das 83. Kriegswinker
hilfswerk durchgeführt.

Das tägliche Rätſel

Kreuzworträtſef

27

8

Waagerecht: 1. Siehe Anm
Zugvogel, 11. ſpaniſcher Mädchenname, 13. deutſcher Dich

ter 1796), 15. Abkürzung für Sainte, 16. ſtehe An
merkung, 19. Strom in Aſien, 20. Zeichen für Rhodium,
21. Stadt in Oberfranken, 23. Laſtkahn, 26. Ausſchwel
fung, 27. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Aethiopiſcher Häuptling, 2. latel
niſch: meine, 3. Brotaufſtrich, 4. Abkürzung für ein Län
genmaß, 5. Ausruf, 6. Männername, 7. im Volksmund:
Glück: 10. ſagenhafte Jnſel, 12. Teil des Haufes, 14.
ſeltenes Erdmetall, 16. Geſchreibſel, wertloſer Zettel, 17.
Flugzeugführer, 18. ſiehe Anmerkung, 22. Abkürzung für
ein Handelsgewicht, 24. ſchmale Straße, 25. Hirſchtier.

Anmerkung: 1., 16. und 27. ſind drei Städt
deutſchland; 18. iſt ein weſtdeutſcher Strom

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtfels
Waagerecht: 1. Niet, 4. Atom, 7. Birke, 8. Peer,

10. Tete, 12. Pirol, 14. rar, 15. Lob, 17. Uhu, 19.
Kutno, 22. Leda, 24. Caen, W. Eſche, 268. Ente, N.
Elbe. Senkrecht: 1. Nepp, 2. Eber, 3. Tir. 4. Trt, 6.
Teer, 6. Meer, 9. Eiche, 11. Tanne, T. Lrt, 16,
Buche, 17. Ulme, 18. Udet, 20. Tart, 21. O

Ale.
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im Osten unser einziger a S lung in kl. Haus- lierte Zimm. Nähe rBERND JOSWI, 17. Januar 1942. Junge, der Soldat e e e Mietzah- S e r en verDie glückliche Geburt ihres Hlelmut Langermenn 1878 1942 beckplatz. S uriſſen R o tag Ztammkarten. in neuer In
ersten Kindes zeigen erfreut in einem Inf. Rgt., mit 19 Jahren pförtner et ſeſente MNZ, Riebeckplatz szenierungl Der Vetter Dingsda.
an. MARIANNE J0OST geb. ein Leben ar. unseren Führer Beschaftig. Führer- Beamter sucht gut- e n n Gund für Deutschland. hein 1 7 öbli 21 Mitwoch, 15--17. 15 rx: Die nse-Brambeer, PAUL JOST, Halle schein I u. 3. Zu- möbliertes Zimmer, hirtin am Brunnen. (Diese Vorstel-(Saale), Germarstr. II, z. 2 Roland und Elieahbeth Langer- schriften K. 6026 Nane NMartiplate. ung ist bereits ausverkautft.) 19 dis Ab heutePrivatkunik Prot D. Nü mann. Nach Kurzem, schwerem Leiden MNZ, Riebeckplatz. Angebote Kl 11538] 21.30 Uhbr: 9. Vorstellung Mittwochk- Wiederauftführung.
perger o. Dr. Nurn- I aumburg (Sagle). e ne Sehvee Lekrstelle in Land- ANZ, en e Tosca. Oper von Brigitte Heim Rudolf Forster

z gertochter, Schwester, Schwägerin r e e e r Tucie Englisch GustavW r. Vneer ind Tante ehe Ootern gie jeggem Mag i VFRANSTALTVNGEN Sründgensvert hat am 16. Jannar 1942 er e e ise Hetits Lehre verlebt kac t gen Die Gräfiein gesundes Brüderohen Lclepter Mann unser Ueber r geb. Schmidt milienanschl. Zu echriften R 6028 an Apollo-Varfeté, Leipzigs neues e rafin Von
bekommen. MARGARETE n Schwager und Onkel, der im 37. Lebensjahre. r e er e ung n c ist
HECHT geb. Kurze, HORST Kaufmann In tiefer Trauer: o eſge, 6WorHNuNG S. 19 Vhr: „RKönigliches Spiel der Arti- Onre rer 0
HECMT. Gröbers, Leipziger Paul Böttcher Paul Höllig und Klein Hans- Meer. tie mit Sehaefers Tiliputaner-Straße 21. im Alter von 65 Jahren. Hagen. s c TAUSCH n c e Scht reg mit nis ri i n aspini-Truppe, igchis, Fre ar Sima NMathias WlemannKNNE-LORE. Die glückliche en ver ev Danne e e e e e We e e Co. Peggy Sun, r japanische r interesvanter, spannender

geburt eines geonnäon Als u n n e e e e e eohens zeigen hocherfreut an Haue, Vorkstraße 4, den 20. Ja- d m We an em Fried- t. e e für älteren Herrn Boliviana Jyanko, Gebr. Miher, Die weue Wochenschau
ARIA-LUISE NEDDE geb. nuar 1942. Trauerfeier: Mittwoch, r mthe Zeren u u ar e e Tagen 250, 5.00, 75 Vhrden 21. Januar 1942, 15 Uhr, grobe immer od. kleine ohe chule, Jockeyakt, iliput x düch. icht zugelassenadunet, OPTO NEDDI. Halle wapelle Sörtrandentrie do re heizung, gesucht. Wohnung. Angeb. Varieté; VUkrainische Tänze, Mari-

(Saale), 19. Januar 1942. Z. Z. achte Kranzspenden vur auf dem Statt Karten Angebote Ki 11536 I 11535 an MNZ, neüa, Kunst auf Rädern. Waeht-i MNZ, Kleinschm. Mü arade, Steptanztrio, Meißner Por-Hlisabeth-Krankenhaus. Gertraudenfriedbof abgeben. Bei- Am 17. Januar 1942 entschlief Mühlweg. p.Eſier e eicis le Einzug der Gladiatoren. Vor7 leidbesuche dankend verbeten. h lange mit großer epaar, jg. (Reic 8sanft nach langem, gORIS ein Sonntagsmädel ſ esteilte mit GRUNDsTUCKE, Ferkauf taglch ab 10 Uhr vorm.Der Verstorbene war Leiter unse- Geduld ertragenem Leiden mein angestellter), mi RUNDSTUCK ununterbrochen Ein Programm, das
ist angekommen Frau GER- rer Dängemittelabteilung. 35 Jahre guter Mann, unser guter Vater, einem Kleinkind, o. crscuaArre lhren Beenen in Leiprig lohnti
m MICHABEI geborene leme u u treuester e und Großyater, nen Cuer
ehmidt, WIIII MICRABI e ger e e e e e R des Gastwirtschaſt oder LICHTSPIEL-THEATERZ. im elde. Halle (Saale), a egn ehrendes Gedenken e. Emil Schneider d cher Werlkantine nen

18. Januar 1942, Tauvenetr- 25. Centralgenossensenant um Be W r e irre ebeer e e h ine e et r 7 e
zuge landw. Bedarfsarti immer -Wohnung, i ien-Fi J Ab heute ensteWir haben ung verlobt. VAIV- e “ä. n Alwine Schneidler geb. Lolze Ammendorf, Halle, e erra- Lustspiel des Wien-Films, mit STRAVT SAWADE, WOorI- m. b. H., Halle (Saale). rn I AMerseburg od. Vm Kaution kann ge- i er e non n d Eine grobe,un nder. stellt werden. Kn- ayerhofer, olt, heodor WiederaufführungGANG. JONAS, Masohinen- Dölau, den 19. Januar 1942. Die e gebote De 16072 Banner en le Ein Lustspiel von FormattGefr., z. Z. auf Urlaub. Halle J Nach schwerem Leiden ist am Beerdigung findet Mittwoch, den Hier MNZ, Belitzsch. sprudelnder röhlichkeit gefüllte Immer e

(Saale), 20. Januar 1942 ne e Im Se eben n e ar rn h im Iaßt alle flerzen höher achla rJ Furert 7 7 Veiw e Mann, unser guter Trauerhause aus statt. Wehrmachtsangehö- AUTOMARKT er r e h e e e eigeen
2. Z. Unter- ater, Grobvater und Schwieger- riger sucht 2-Zim. a i i S u eoffizier in einer Heeres- er der Civil- Ingenieur und Wohnung, Ammen- DKW, Meisterklasse, n el z e e reekt ort e dere

artillerie- Abteilung, GERII Tomun a u DHankoaxung d 9 et re Jugendl. über 14 Jahre zugelassen. vom Deutschen Opernhaus, Berlin, ja daRUDOLPH geb. Herdmann ge- r oeller Allen denen, die uns det dem Frau Rölke, Am ffohenroda üb. De Ringtheater, Waisenb ing 8 e e n e Wegsanft entschlafen ngtheater, Waisenhausring s. als Adrienne Madelonben ihre Eheschließung be- In tiefer Teanere schweren Verlust durch den Hel- mendorf, Adolft- litzsch, Ruf Kren- Die Grün von Monte Christo-“ Albrecht sensn hal beurl

Tee e r Moeller geb. Mäller; ehe nen n e e e e len a ne e Mneh Pegier S ne Sooden Ts., Kelkheimer Str. 2. ans Moeller und Frau Gisela Jolle, mitfühlende Anteilnahme Dür sofort suchen wir eine große r T üuse3 5 Forster Lucie Englisch, Gustaf Kulturfilm:Januar 1942. geb. Schmuck Fritz Moeller durch Schrift, Wort und Hände- Anzabl on Schlafstellen und möb- ne n 5 ind Jung Frau Ruth geb. Rink, und druck zuteil werden üehen, lerten Zimmern in aſſen Preisſagen Se Segen e ne e ſame
Nach Gottes unerforsch- 3 Eukelkinder. danken wir gllerberzlichst auf für unsere Gefolgschaft. Es Kommen jerzu die neue Wochenschau. Tag Tann 2 10, 440, 7.30 Uhr Se Ratschluß erlitt mein Halle (S.), Pfälzerstr. 18, Berlin diesem Wege. Karl Trauzettel und auch Raume in Betracht, in denen en 2.30, 5.00, 7.45 Uhr. Jugend- J die B
C unvergeblicher, innigstgelieb- W e Pera Frau geb. Große Brachstedt, den e ren e ln S liche nicht zugelassen. u des ji sei äscherung 15. 1942. n Können inehe e mere e eder n ndet am Donnerstag dem 22. I 5. Januar bitten sofort Eilangebote unter Ufa-Theater, Alte Promenade. Ordens Uniform eich

ziger Sohn, mein geliebter Bruder nüar, 14 Ubr, in der er. Kapelle Angabe des Mietpreises und der Iſfaris Theresia und ihre Zeit wer- tischer ehe des Gertraudenfriedhofes statt. Zu- sonstigen Bedingungen an die Ab- i h. t Natio.unser lieber Schwiegersohn, Schwa- den in einem neuen, scharmanten ekorationen e ken atio.a Nette Oper wachtmeister gedachte Blumenspenden bitten Danksagung teilung SK. Siebel Flugzeugwerke fa-Film iebendig, der Mariſca Rökk 4z S t ſei. s Wir auf dem Friedhof abzugeben. Fär die vielen Beweise herzlicher Gmb. Halle (Saale). und. Wo Albach- Retty in seinen Ifgaſſesch f h f b n herſen amah re r c Anteilnahme beim Hinscheiden Hauptrollen nennt. Tanz mit dem efahnena I Alter atio.Eben her e meines eben Mannes, unseres KAUFGESVCHE Kaiser Dieser Fiim von Georg Halle S. Martin-str. 5 an siem e m e Wie Ja- Am Sonnabend, dem 17. Januar e e rer e Tr Jacoby inszeniert und weiter mit PinngNuar m. Kampfe tür die re 1942. vollendete mein herzensguter r9ßvaters, Bruders und ch u- Abfallstoffe, wie Papier,, Maria Eis, Axel v. Ambesser u. a. 8ſeit unseres Volkes den Heidentod Mann, unser lieber Vater, e gers Franz Wöchlin sagen Wir Alten, Tumpen, Knochen, Eisen, besetet, Jauft täglich 2.00, 445, 7.30 I nach
in oldatischer Phichterfüllung.. ger-, Groß und Ürgroßvater hierdurah allen unseren Kera- Metalle, Gummi usw. übernimmt zu Dhr. Jugendliche nicht zugelassen. werde

In tiefem Weh Heinrich Breithcaupt lichsten Dank. Besonderen Dank Tagespreisen Paul NMende, Alter Vorverkauf täglich 112712 Uhr.Hildegard Hecker geb Hunnius Le Herrn Pfarrer Winkler für die Markt 11, Rut 224 09. n Riebeck pat. in fo giens.und Töchterchen Gisela; Mar e ine e eneves- trostreichen Worte. Herzlichen d ſ Byg el vieht diesmLarete Necker geb. Kemmüng; W sti Droeithean Bol Dank auch der Kriegerkamerad- Schlittschuhe, pass. Miuge W ne en Frin paganEra Mertens geb. ecker; a r hin schatt und al denen, die seinen für Schungröte 44, VERKAUFE r rn es Wer nd ren PressDr. Heinrich Mertens; Franz h h n er Sarg mit Blumen schmückten. In gesucht. Angebote Sei h j Janvarffebrsgre Hefe ress:3 Halle (S.), Landsberger Straße 57. i h 3 g Lustspiele, das wir seit langem ar-Hefti feimHunnius und Frau, und alle le Trauerteſer nur Fingscherung e de er e l 11533 an MNZ, in n sahen, mit Willy Fritsch (in einer eimlöri geb. Schönbro un inder. I Kleinschmieden. männchen) mit iner leal S M neegcher Str. u. g e e e T n Queis, im Januar 1942. Töpfen, Damen en e er do arg c 5 mi e i Getall Kapelle des e Kinderspielstukl, neu Gummimantel. Gr. row, Willi Rose, Grethe Weiser, e s uWir verlieren in dem enen Tat od. gebraucht, zu 48, hohe gelbe Da- Paui Hoffmann. Anja Elkoff. t nichteinen suten Kameraden r Danksagung Kaufen gesucht. An men Lederschuhe, Spiellei Arth Maria Raben- die neue gehlurAndenken wir ſtets in Ehren hal- u t pielleiſtung. Arthur MariaBee e e e e en en d e en diedas Ehrenbuch der Polizei einge- Nach Iangem, schwerem und mit eilnahme durc ort „Rannischestr. r und spritziger andlungkluß, Seuhio v s s d
3 duld Leid und Kranzspenden beim Heimgang rechts. amüsante Poussage und über S J se u a 4-Standarten n e n e et unseres Ueben, unvergeßlichen Ent- Kinderwagen und Schreibmasehine haupt die ganze Berliner Luft. sie Rhein

Ter M ineepragigen 76. Lebens fahre am 15. Januar 1942 Senlafenen, des Obergefreiten Wer I Kinderbett, guterh, ignon“ Sind es, aus dem dieser bezau.tüh d Pol äsident fahre a 1 t Mignon“ verkäuf e e Dompr e e meine liebe, gute Frau, unsere ner Thiele, sagen wir auf diesem zu Kaufen gesucht. fich Angebote Kl bernde Film sein heiteres und moncgtlleche Auslese ir yerlteren in dem Cetalenen treusorgende, nimmermäde Mut- Wege allen unseren tietempfun- I Angebote Ra 840 I1532 AMNZ, Klein. Ieichtbeschwingtes Leben bezient. besten Modorchaffens- agg

re eee e e e e ee l. e e e e e Modoeſſo Stoffe Zubehör rz h Schwester und Tante, Frau seiner Jagdstaffel sowie seiner ich: 2.00, 4.45, 7. r. Vorver- odelle Stoffe Zube u dMenschen mit den besten Charak- Kompanie tür die Abordnung und Herren -Wintermant. Kauf täglich 11-12 Uhr. 8tereigenschaften und Fahigkeiten. Idee Zeller Ia Tür uns 50 wohltuende Ent- oder Vieter, mitt- GEFUNDEN r. nei 57 Große Ulrichstraße 51. Ein ne e e e r r e eAndenken bewahren e en im erviegene Ehrenvezeigung, echt Angebote Inhalt Kaffee Win- Fwalg b er rot e proheBarbara Feuerschadenverband. In tiefstem Schmerz der Ehrenabordnung des SA.-Stur- t 1351 an tergarten gefunden. T goe ren s n Beyer- Verlag Leipzig-Berlin-Men Sehrit
Mecke. Schurig-. Paul Zeller und Kinder. mes 15/75, der Kriegerkamerad- Mühlweg Gem bezaubernden Lustspiel „Ehe ten R

Auf Wunsch der Verstorbenen ſchaft von 1870/71, den Hausbe- Motor legte ne VERLOREN man Ehemann wird.“ Ein Köst-F kg in fand die Trauerfeier zur Einäsche- wohnern sowie allen Verwandten otor, elektr., neu cher Füm voll Mueile för ginck- Dhre den e uns e We rung in aller Stille statt. und. Bekannten Nicht 2uletat I oder gebraucht e Portemonnaie, etwa Üche Leute nach dem Bübnensetück
pt dehe per danken wir Herrn Pfr. Bubmer bis 2 PS Stärke, 2 RM. Inhalt und „Hochzeitsreise ohne Mann VonNachriebt, daß mein Aber tür seine tfär uns so schmerz- zu kaufen gesucht. Schlüssel 13. Jan. Deo Lenz. In den weiteren Haupt Inalles geliebter Mann, Uebevoller Danksagung stillenden Worte im Hause und in I Angebote 3482) Markt Stadtschüt. rollen Hell Finkenzeller, Ericheder S e e Fär die aberaus herzliche Anteil- der n er de wir MNZ, Halle/S. zenhaus verloren. re I a ne e nischenahme beim Heimgang unseres seinem früheren Lehrer errn Heitwasene, guter 5 RM. Belohnun otte Rausch un änther ers. reiseder, Schwager, Onkel und Neffe, nnigstgeliebten Sohnes, Bruders Kohlmann. Im Namen aller Hin en Lestekt 4 Wochensehau, JugendliehJ t Abzugeb ie neue Wochenschau. Jugendlicheder Oberfeldwebel und Enkels Hans- Günther Parche terbliebenen: Pamilie Kurt Thiele gehe e Kann tehe Sunget nicht zugelassen. Taglich 2.10, 4.50. nW caiter Zink sagen Wir biermit allen Ver- gen. an (8.), e Str. 13, Kleinschm. am veſeren bat Vorverkauf täglich 11 bis e kest,Bordfunker in einer Wettererkun- wandten und Bekannten unseren den 20. Januar 1942. Korhwatgen Zu en Zu an Finger vie Im Z innere

e her eneee R e de eeeee e fen gesucht. Ange- Mitteilung unter e S We ehe eKlasse, eits r bote Kl. 11540 an Ruf 246 22 gebeten e S eutse e ür e eraus große nteilzurückſcehrte. Im bläbenden Alter Tee u en erneee S nahme bei dem so deren uner. Drahbthaarfox mit Deckchen und Jom Deutschen Opernhaus e bevor
von 25 Jahren fand er nachdem Std. Hangelslehranstalt, der setzlichen Verlust durch den Hel- 2 Halsbändern am Sonnabendabend e Jehönhals, e e und a
er weit über 200 Peindftüge dureb- Ns A. Ortsgr. Bergmannstrost dentod meines Ueben, unyergeß- entlaufen. Gegen Belohnung abzu- rich Fiedler u. v. nen n c on undgeführt hat, im Osten den Helden- ad er Hrauenschatt sowie chen Sohnes, unseres guten Bru- geben Hindenpurgstraße 8, I. rechts. dende de irre e e Neim

Vier e a im Geiste immer l hnenbüite, und Herrn Piarrer a e e e rege en n i ort nunter u kg h g offiziers Josef Gunkel, sprechen u ehriin tiekem Hehmeret e n Tarene nd an et ne e GESCHAFTITCHE We de e h aIrene Zink geb. Lorenz un j e Dank aus. In tiefem Schmerz:Sohnehen Woltgang; Se Friedel geb. Rode. Witwe hrisine dige ehe EMPFEHLVNGEN e e en wu. Ida Zink als Eltern; alter und Kinder. alle (S.), oma- Pfälzerland ung Moselfahrt Die äußerLorenz u. Frau als Schwieger- Danksagung siusstr. 9, den 20. Januar 1942. Fischverteilung. Dienstag, See- Feue Peutsehe Wochenschau Jugend jenes
eltern; Richard Zink und Frau; 3 h ische. Stempel 1. Buchstabe O, P. g rp. Fäu die vielen Beweise aufrich- P. liche nicht zugelassen! Täglich 2.10, tiGoorg Pilko und Prau Lina ger Anteilnahme in ort 440, 7.30 Uhr. Vorverkaut tagitebSntr Flnel ma rm e Schritt d angedrnen anlehüe Danksagung eldpostkartons in allen Größen. ab 1 Vhr. m
gard. geb. Zink; Heinz Lorenz reren er a e e e e er Für e n vinige „Leichte r (Was a re sals Schwager, z. 2. im Felde Seht ich i an fie zugsgueile. Paul Lange, Halle (8.), Im Frühling fräumt), der große 8ders, des SMG.-Schützen Erich lieben Mannes, anläßlich der Wie- 8 ean e und Frau Deparade, sage ich allen auf die- derkehr des Todestages am 15. Ja- e er erehe S r Winn e hen vurde 4. Woche 6 Pl. Wonta
erta geh Horn sem Wege meinen herzlichen nuar. Herrn Hauptlehrer Kurze rerlangert- weUnser Gläck war Kurz, mir bleibt Dank. In tiefer Trauer: Frau und seinen Schulkindern berz- Altsiſhen S der müngen kauft u Capitol, Lauehstädter Str. 1a. ßnur die Erinnerung. Frieda Nitzer nebst Gesehwister lichen, innigen Dank. Frau verw. welier Georg Dunker., Halle /S., Leip Ruf 334 40. Heute letzter Tagl Der ut
S Amselweg 4, den r n Nehlitz, n e ziger Str. 16, Gen Vewst. A 41/1348 Belege r rer r a manuar en 9. anuar 942. den 9. Januar 89 edersehen, ranziska“, mi a r eguNeuartige Verdunklungsrollos, anne Hoppe, Hans Söhnker. Beginn Die Metsterzigorego de rdie gut abdichten. werden nach 2.30, 5.00, 7.45 Uhr. Vorverkauf ab Osterrolchieohen Tabarrogie rieht

Skutzo, pkhehthevght, ygerued, r ür eetprig tachuge Housaugestetel ar See el e n n e u

3 5. s einschl. jPARTEIAMTIICHES Haushalt mit 3 Kindern (8 J., 3 J. gesucht. Zusehriften K 11518 an Fahr Geb. e r tr. 5 Menge en melegien- Ein die v
7 u. I gesucht, in Kochen u. Haus-- MNZ, Halle, Kleinschmieden. Zartes Liebesspiel an der blauen strömOrtsgruppe Cröllwita: Donneretag, den Irpeit bewandert. Selbständige Ver- Uhren-Schraut, Schmeerstraße 7/8, i i s i s22. Januar, 15.30 Uhr, ölffentlicher 7 9 Donau mit Maria Andergast. Wo ehlerFrauennachmittag, Hubertus e e e r e 1 Stenotypistin (auch Anfängerin) e n Altgold, Atlsilber, Vor- gang Liebeneiner, Gretl Theimer. geleg

a zi König- nn-Str. 16. Ru W i 8s o. e 1 Karteiführer(cin) für Pienst- e Bruch. Gen. G Steinweg 12. b Heute vis ruma:VEREINSNACHRICHTEN ehe d Seor Mat ung femdag. unreer e e und e Mit reuni i rgi bau des Reichsnährstandes nach Gemüsebauer, Landwirte! Nehme arry iel in dem en,Gesellschaft der Freunde e e un en Siner Kleineren Stadt im Harzgebiet Vorbestellungen für Fräühgemase- Tempo und Spannung geladenen auch
der Martin-Luther-Universität ehrret wie 5 den Jcurug gesucht. Gelordert wird gewissen- pllanzen schon jetzt entgegen. Kurt Abenteuerſilm: Der unmöglichei hrzeit zu Ostern ein ehritt haftes und zuverlässiges Arbeiten Liee, Nietleben, Gartenbau, Gemüse- Herr Pitt--. mit Hilde Weißner, Ur- ReHalle-Wittenberg. Bewerbung mit Lebenslauf und n h ges 6 s Willi Sch Fj uünbedingte Arbeitsfreudigkeit Ge-bau. ula Grabley, illi Schur u. V. a Er unFreitag, den 23. Januar 1942, 18 Uhr, Zeugnisabschriften an Masehinen- boten wird angenehme Da erstelig Jugendl. über 14 Jahre 2zugelassen.er der M ne in Halle. fabrik Heime Hans Her-teld. en en eahsenrgtt Verdunklungspapier, verschied Bitte besuchen Sie die 445-Uhr- e ineVortrag des Direktors des Kunst- Ha Keuß Deutzscher Bewerbungen mit Zeugnisabschriften J P e A27 alle eubere elltzscher ſehipi AtJorger Breiten, vorrätig. Gummi Bieder, Vorstellung, da der Abendandrang Reiben ustawissenschaftlichen Instituts der Straße 10. Lichtbild und Gehaltsforderung unt J 8 7 o eniger ReibeKaiser Wilhelm Gesellschaft 2u Rom, MNZz 256, Sangerhausen Große Steinstrabe und Bräderstraße. um r grob ist. ängere Haltbarkeit WirkuHerrn Prof. Dr. L. Bruhn: Hohen- Solides Alleinmädechen, verfekt in um ieger, Große Semetrehe To-Bü. Ammendork. Ab beute 5 lichesatautensehlösser in Italien (Ticht-. allen Hausarbeiten, mit Kochen fär SrrIIEFNGESOCHE und Bräderstraße, empfiehlt alle iederaufführung dee spannenden durch Burnus als dpilder). Gäste, die für die Arbeit Kleines Berliner Landhaus gesucht. Artikel für Damen Hygiene Tobis-Piims: So endete eine Liebe Oie besonderen Wirkstoffe in Bornes Getül

Da nes Interesse haben, nes e mit len r Pro eng r r Forst dem Schmutzauflöser, lösen an isind willkommen. schrift., Gehaltsanspr. u. möglichst v ohtig h x usta ründgens. aria Koppen- chmufzigsten Stellen der Wäs laLichtbild sowie Antrittstermin er r e e S ASTSTATTEN höfer u. v. a. Kulturfilm: Wir a n en de e zusom nur
s TELLENANGEBOTE e die ANZ. Fochter esueht. Sie nat Mittel hätte Zum Haß“. De e en e n mengeholtenen Schmutz so of de sich

schule und städtische Handelschule! Ut2geher Straße 2, am Riebeckplatz ginn: 5.00 u. 7. er ins Einwelchwosser öbergeht. Meoo Noch
Zeitungsverkäufer für lebhaften Kaufm. Lehrling Gecbl.) m. guten hesucht. Zu Hause schlaften erw. Taguch ab 16,50 nr Unterbaltungs Troli, Magdeburger Straße 29 Gbroucht die Wäsche oicht lange rkeVerkaufspiatz (Irühe Morgenstunden) Shulzeugnissen Wird sofort oder Kneeb. Ba 859 N. Rannisebe Str. g. Stimmüngeſconzert. Beetgeptiesteſ Sir mügden Ferlangernt Prgu ochen nd ceiben sie hält tänes v e

sucht MNZz Vertriebsabteilung, Später eingestellt on eldbahn- T J S dern bücbe n bekannter Güte ung (Tobis). Die bezaubernde Verwendes Se Bornus sporeom noch e er
Große Brauhausstrahe 16/17 kabrik Bischotft R. G. Halle/ S. Pflichtjahrmädchen, Suche Für 14jähriges Donnerstag geschlossen ilmoperette mit Melodien von Pau] g men sichMarkt 22 15 J., sucht Stelle kräftiges Mädchen Lincke, mit Lissy Waldmanſer, Fitaſ Sebradchsobweisung, dann m s R eiHausgehilfin, zuverlässig und kin- gofort oder ſpäter zum April anerk. Dafelwasser- Bezugsquelle Helw. Benkhott, Irene von Meyendorft. T Sie niehbt in Verlegenbelt van neu
derlieb, zum 1. 4. 1942 nach Berlin Putzmacherin für einfache Ar- (mit Sehlafgelegen- Pflichtjahrstelle in bold Co., Leipz. Str. 104, Ruf 260 94 e e Karl Wege es nicht stets gleich erholten d
gosucht. Zu melden bei Krau Mar- beiten in Heimarbeit. (Nebende- eit). Angebote Kl Halle. Zusehr. M Sehr e e e e e ande S n (G.), König- schäftigung) gesucht. Angebote u. Ils390 MNZ, Klein-] 1349 MNZ, Mühl- e e e e n e BURNUS seiner
Krabe 24, Ru D 3523 an MNZ, Halle/S, schmieden. weg. Sonntag Vnterhaltungskonzert, Zeiten 800 ung 730 n ar Ihn Wege im

und




	Mitteldeutsche Nationalzeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 20
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	[Colorchecker]






